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anto magis hoc, quidquid eſt, temporis1 futilis caduci, ſi non datur factis (nam

horum materia in aliena manu certe ſtudiis
proferamus: quatenus nobis denegatur diu
vivere, relinquamus aliquid, quo nos vixiſſe
teſtemur. So raiſonirt ein vernunfftiger Heyd,

Plin. L. Ill. Epiſt. VI.Hingegen ein Chriſtlicher Freund hat mir, da
ich uber dieſen Wercklein mude werden wolte,
viel grundlicher alſo zugeſchrieben: Wir Leute,
die wir von denen vergnuglichen Gutern eben
nicht zudiel an das Reich des HErrn JEſu zu
wenden haben: wenden ja gern unſer bißgen
Kopfs, Herzens, Feder undDinten dran. Denn
wir ſind ein vor allemahl geſchworne Feinde des
Satans, und ſeiner Wercke.

So ſeye denn das bißgen Kopf, Zeit, Fe—
der, auf ein neues dem Konig der Ehren ge
widmet.



liche Unterſuchung, wie wait er es in diun
Erkentniß der Warheit gebracht, oder welche Jrr
thumer er noch beybehalten habe. Ohne Zweifel iſt
dieſes nach dem Haupt-Zweck meines Werck
gens das furnehmſte Augenmerck, und gleichſum
der Grantz Stein, alwo die bißber durch ges
kampffte Lehre der Valdenſer und alten Grie—
chen in Bohmen, und derſelben nunmebrige
freyere Fortſezung durch die achte Hußiten und
Bohmiſche Bruder, zuſammen laufft, und an—
einander ſich anſchlieſſet. Mithin verdienet die—
ſes Stuck allen moglichen Fleiß beh mir, und els
ne ernſtliche Aufmerckſamkeit bey dem Chriſt—
lichen Leſer. Ehe aber dieſe wichtige und da—
bey muhliche Arbelt an ſich ſelbs angelſe: dun—
cket mich, ich muſſe mir zuvor Bahn machen durch
tinige Beſchreibung eines Mannes, der insgemeln

ECer fün

Cſauf das Leben Johann Hußens ſolget
dey jetzund ſeine Lehre, das iſt, die eigente—
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fur einen Lehr-Meiſter Johann Huſſens gehal—
ten wird, und ſonſten auch an dieſer Hußitiſchen
Hiſtorie vielen Theil hat. Es iſt ſolches der
beruhmte lohann VWiclet, deſſen Leben, ſonderlich
da es unter uns nicht alzu bekant iſt, hie ein zuſchal
ten weder uberftußig noch unangenehme ſeyn
wird. Jch will aber daſſelbe in Zwey Abſatze
abtheilen. Der Erſte doll die auſſerliche Um—
ſtande deſſelben kurzlich enthalten. Der Andert
ſoll zeigen, was Wiclefs Hiſtorie fur eine Ver—
haltniß zu dem Zweck meines gegenwartigen
Abſehens habe. Bey dem J. Stuck konnen mir
zwar die gemeine Bucher der Kirchen-Geſchich
ten zimlich dienen. Ach ſolte aber von Rechis
wegen einen ſolchen Fuhrer haben, der dieſes Man

nes Leben ex profeſſo geſchrieben hat. Und die—
ſes iſt der Engellander lonannes Lewiſius. A. M.
und Prediger zu Merengaten, der An. 1720. in
8. in Engellandiſcher Sprach heraus gegeben
hat: The Hiſtory ofthe Liſe of Ionn Wicliffe.
Eben dieſer Jewis hat deſſen gleichſam einen
Auszug nach den merckwurdigſten Dingen gegt
ben in der Vorrede zu Wiclefz Englifcher Uber—
ſezung des Neuen Teſtaments, welche er An. 173:.
zu Londen in fol. hat auflegen laſſen. Jch habe a
ber beede Bucher nicht; und muß mich alſo ne—
ben Henr. Vharton u. d. g. halten, an den Aus—
zug, welchen die Herrn Auctores Actor. Erud.
Lat. aus gedachten Buchlein geliefert haben in

ſup.
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ſupplem. T. VIII. ſect. V. p. os ſaq. alwo die
ſelbe anmercken, daß es dieſem Wiclef eraangen
ſeye, wie andern groſen Mannern mehrers, daß
da andere, weit geringere von vielen beſchrie—
ben werden, jener hingegen kaum hin und her zu—
faliger Weiſe, oder doch kurtz und unzulanglich ge—

dacht werde. So habe ſich lange Zeit keiner ge
funden, der Wiclefs Leben beſonders zu beſchreiben
furgenommen habe. Denn Varillaſii Hiſtoria
HæreſeosWiclefi. Huſſi Hieronymi An. i68i.
ſey in ſchlechtem Credit.* Endlich habe ſich o—
ben gedachter Auctor daruber gemachet, denn die

yerren Verfaſſer das Lob der Grundlichkeit und
Unpartheylichkeit beylegen.

s. 128.
So iſt nun lohannes Wiclef ein Engellan.

der, gebohren um das Jahr Chriſt. 1324.

Een3 in
Ob fidem nimis lubricam dudum inter illos cen-

ſeri deſiit, qui rerum hominumque memorias ab
interitu digne vindiearunt. Und dieſes einſtimmige
Urtheil machet, daß ich deſto gelaſſener den Man—
gel dieſes Buchs erdulte. Sonderlich wenn ich die
noch viel geſcharfftere expieriſin des Henr. Vhartons
dazu nehme in Append. ad Cav. Hiſt. Lit.f.m.at. b.

Man kan gleich Anfangs ſehen, wohin Neid und
falſcher Eifer einen Menſchen bringen kan. Zu Huſ—
ſi Zeiten wolte der Engellander lohannes Stokes
dieſen ſeinen Landsmann zu einen deutſchen machen,
um dieSchande abzuwenden, daß Engelland einen ſol—
chen Kezer gezeuget habe. Huß antwortete darauf:
die Deutſche hatten ſich zu gratuliren uber ſolcher

Au
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in der Diceces Wichkiffe daher er billiger Vi.
clik ſolte genennet werden; wie denn dieſe Herren
ihm niemahlen Wiclet, ſondern beſtandig Wicliff
ſchreiben nahe bey Richmond in der Provinz
Vorck, aus einem geringen Geſchlecht, welches
aber ſich unterdefſen alſo erhaben, daß in dortiger

Gegend ſich noch auf den heutigen Tag eine be—
ruhmte Adeliche Familie findet, die den Wiclet
unter ihren Verwandten zehlet. Seine Studia
rrieb er auf der Vniverfitat Orford, wo er auch
in das Collegium Mertonenſe anfangs als ein
Stucioſus, unð hernach als ein Mitglied aufge—
nommen worden iſt. Ariſtotelem, und die ge
ſamte Scholaſticos, ſonderlich aber bedam, Al—-
cuinum, G. Occamum, Rob. Lincolnienſem,
Rich. Armachanum, Th. Bradwardinum,
ſoh. Baconem hatte er vollkommen innen.
Darneben war er auch in bourgerlichen, geiſtli
chen und Municipal-Rechten grundlich eriahren.
Doch legte er ſich am meiſten auf die H. Schrifft,
von deren fleißiger Auslegunger den BeyNah

men

guten Zeitung, und dem Uberbringer derſelben ein
wurdiges Botten-Brod zu verehren! An ſich ſelbs
aber ſeye es offenbar, daß Wielef ein Engellander
geweſen, welches zum Uberfluß bewieſen wird in Tom.
J. aper. f. m. 126. 2. der Leſer aber ſchicke ſich bey zeiten
auf noch viele nachſolgende Warheiten dieſer Art.

»Hierimnen komt er wit unſerm Huſſen uberein Vid.
II. St. P. 150. qi. b. izi.

v Iſtius un ſaexis tontihus omne ſophor. Mantuan.
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men eines Evangeliſchen Lehrers (da er uns
nur um deswillen lieb ſeyn ſolte) erlanget hat.
Nachdem er die Doctors- Wurde angenommen,
wurde er Theologiæ Profeſſor zu Oxford, und
nachmahls Collegit Cantuarienſis &Ruliolenſis
Præfectus, und weiterhin zugleich Rector der
Pfarrey zu Lutterwortb, in der Diœces Lincoln.
Dieſer nach einmůthiger Geſtandniß hochgelehrte,
und in allen Wiſſenſchafften nach damaligen
Maß erſahrner Mann fing an ein Aufſehen zu
machen um das Jahr 1360. und alſo 13. Jahr
vor Hußi Geburt. Gelegenheit dazu gaben die

uüuber Hand nehmende und uberal herum laufende
BettelMonche, die keiner Biſchoflichen Bott
maßigkeit unterworfen ſeyn wolten und allenthal
ben ſich in fremde Aemter eindrungen, auch ſonſten
den Vniverfitæten, und ganzen Land beſchwerlich
fielen. Dieſe grief Vviclet ernſthafft an, deckte ih
nen ihr Jrrth mer, Heucheley, ja offenbar ſund

liches Leben auf, und gab ihnen die Schuld des
ganzen Verderbens nicht nur in der Kirchen, ſon
dern auch der damaligen Unfruchtbarkeit des Lan
des, der grasſirenden Seuchen, u. d. g. Man kan
den Auszug dieſer Diſputen in XII. Capiteln aus
dem raren Buch, Trialogus, genant, ſehen, in
den Actis Erud. ſuppl. T. VIlI. l. c. die ich Kurze
wegen hie weglaſſe. Ulnd es iſt ſich leicht ein—
zubilden, daß VViclef nicht ungeſtochen bey dem

Stcgohren in dieſes WeſpenNeſt wird durchge—
Ee 4 kommen
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kommen ſeyn. Er wurde von da an als ein
Viertels-* oder Halber-Ketzer von den Mon
chen angeſehen und ausgeſthrien.

Jae. Arminii Schertz liegt mir im Sinn, der in der
Materie de Pelagianis Semi Pelagianis ſich wun
dert, daß man nicht auch ViertelsPelagianer machte.

»s Die Papſte hatten das Konigreich Engelland bis
her nach ihrem Gefallen handthieret und geſchnenuzet.
Konig kcuardus III. aber, der fich mit dem Kayſer
Lucovieo verbunden hatte, legte ihnen das Hand
werck; brachte, ungeachtet die Papſte allerley wü
der ihn verfuchten, die Erſetzung der furnehmſten
Pfrunden wieder an ſich, und legte die geiſtliche Scha
tzungen nieder, ſchreibet Herr D. Val. E. Loſcher in ſei
nem vollſtand. Reform. Act. T. J. p. a7.

»n* Dieſer St Peters. Groſch(vulgo Pence)war eine Urt
eines Tributs, und wurde von einer jeden Familie, die
i5 denarios oder Groſchen vermochte, bezahlet. Er

414 Von den Bohmiſchen Brudern.
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daß die Schatze des Konigreichs nimmer alſo u
der Meer geſchicket wurden; woruber ſich Papfi
Gregor. Xl. hefftig, aber vergeblich, beſchwehret
hat. Wiclef nun ließ ſich in dieſer Sache wacker
vor den Konig und ſeine Gerechtſame gebrauchen,
und widerlegte hingegen mundlich und ſchrifftlich
die Anmaſſungen des Rom. Hofs. Dahero ihn
derKonig nicht nur liebte u. ſchutzte: ſondern auch

gar A. 1374. zu einer Geſandſchafft nach Rom
Zebrauchte, um dieſe Handel beyzulegen. Man
hat aber in Acht genommen, daß er von derſelben
Juckkunfft an, viel hefftiger wider die Ubermacht

des Papſts, und die Laſter der Cleriſey geſchrieben
habe, als zuvor, entweder weil der Papſt ſeinen
Accord nicht gehalten, oder weil er die Geheim

uiſſe des papſtlichen Hofs nun genauer eingeſehen
hatte. Dergleichen Wirckung bekantlich auch
die Reiſe Lutheri nach Rom bey ihm gethan hat.
Aber eben deßwegen wurde er uber 19. Artic. A.
1376. bey dem Papſt zu Rom verklagt; die aber
von weiter nichts, als von den weltlichen Eigen-

Eez5 thum
warf jahrlich eine groſſe ſumma Geldes ab, z. E. von
der einzigen Stadt Cantelberg 10oo. Marck, u. ſ. f.
und wahrete dieſe Gewohnheit ſeit A. 790. Als A.
1374. ein Schluß dawider gefaſſet wurde: ſo machte
hernach Baronius dieſe curieuſe Reflexion daruber:
Sed mĩrandum ilſud aceidit. Ubi ceſſavit peudi ve-
ctigal illud uteunque male redemtum, hæreſium al-
luvione Autʒlicana Eecleſia ahſorbetur! in Annal. ad
A. 740. Bhl Ij. 7

J
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thum der Geiſtlichen, von denen Freyheiten der
Kirche, und deren Gewalt der Schluſſel handlen.
Dennoch kam eine Bullevon Rom an, darinnen
Papſt Gregor. XI. dem Ertzbiſchoff von Cantel
berg, und dem Biſchoffen von Londen Befehl
gibt, ihm bis auf weitere Ordre gefangen zu ſe—
tzen.“ Dieſe neue Ordre bliebe auch nicht lang
auſſen, und citirt den Viclef, innerhalb z. Mo
nathen zu Rom zu erſcheinen, und ſeines Glau—
bens Rechenſchafft zugeben. Darauf folgte die
dritte Bulle in eben dieſen 1377 Jahr, darinnen
der Konig, die Konigin, die Printzen, und alle
Groſſe des Reichs, ermahnet werden, ihre mach—
tige Hande denen Biſchoffen wider Wiclef zu
bieten. Aber dieſe Herren mit einander bezeug
ten damals eine ſchlechten Luſt dazu. Denn als
Wiclef vor dem Ertzbiſchoff zu Canterbury, und
dem Biſchoff zu Londen. in der PaulinerKirche
zu feiner Verantwortung ſich einſtellete: ſo hat
der damals in Engelland viel vermogende Hertzog
von Lancaſtre, und der Marchatl von Engel
land, ihm bis dahin begleitet, und ſeine Verthei—
digung dermaſſen offentlich genommen, daß ſie
auch die Biſchoffe bedroheten. Daher dieſe be

ſturtzt

Ob es wurcklich geſchehen ſeye, wie Lewis ſcheinet an
zuzeigen, oder nicht, daruber ſeynd die deribenten
nicht einig.

æv Dieſer Herr ſchutzete, hegete und liebete den Wielel

ſchr, ſchreibet Huß in T. I. Oper. f. t37. a.
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ſturtzt und unverrichteter Sachen damals ausein
ander gegangen ſeynd. Darauf wurde dem
Wiclet ein anderer Taa zu ſeiner Verhor angeſe
tzet; und er weigerte ſich auch nicht in dem Ertz

biſchoſlichen Palluſt (in Lambethano ſacello)
zu erſcheinen. Allein es machten nicht nur die
Burger zu Londen, und ſonſt der gemeine Pobel,
Yotten zuſammen, als wolten ſie in das Hauß
einfallen: ſondern es ſandte auch die Konigliche
Nutter hin, und ließ verhieten, kein Urtheil uber
den Wielef zu fallen. Jndem auch dieſes furge—
het: ſo ſtirbt inzwiſchen Papſt Sregorius Xl. und
weilen die Cardinale uber der Wahl eines neuen
Papſts ſich theileten, und einige dem Clementu
VIl.die andern dem Urhano. VL anhingen: ſo—
bekam Viclet fur dieſfes mahl Ruhe und Frie-
den.

S. 130.
So kange nun vielef des Konigs und Rein

ches Gerechtſame wider die Unbefugniffe und Ein
griffe der Cleriſey vertheidigte, und nur die Miß—
brauche und Unordnungen des Lebens beſtrafete:
fo hielten ihm die groſſen Herren genugſam. den
Jucken ſicher. So bald er aber anfing, auch die
Lehre anzugreifen, und allerkey Jrrthumer in der
ſelben offentlich zu zeigen, fonderlich die Frans-
ſubſtantiatians. Lehre uber den Haufen zu werfa
ſen: ſo ſtoßte ex damit auch ſeine groſte Patro

nen
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nen vor den Kopf.« Derowegen als er von den
Theologis zu Orford uber dem, was er von dem
Heil. Abendmahl lehrete, verdammt wurde; er
aber an den Konig und das Parlament appelli.
ren wolte, ließ es ihme der Hertzog von Lancaſtre
verwehren. Darauf ſeye er zu einem Wieder—
ruf genothiget worden. Wiewal, was ein Wie
derruf ſeyn ſolte, mehr ein neu Bekantniß und
wiederhohlte Beſtatigung ſeiner Lehre geweſen
ſeye. v* Auch habe ihmnichts geholffen, daß der

Cantzlar

n *Soerzehlets Joh. Lewis. Es,kan aber dieſes Fur
n

geben, daß er erſt in ſeinen letzten Jahren die Lehr-Jrr
thumer angegriffen, mit andern Umſtanden nicht wol
beſtehen, ſonderlichmit dem, was Herr Lewis ſelbſt
erzehlet, daß ſein erſter Artie. wider die Bettel: Monche
C(mit welchen er zuerſt, und ſchon nach 1360. angte—
bunden hatte,) dieſer geweſen ſeye: Quod in ſaera-
mento Altaris ſtultificent Eecleſiam &e. Das iſt,
daß ſie die Kirche fur einen Narren halten mit der
Lehre von der weſentlichen Verwandlung. Wie kan
er denn erſt ſo lange hernach, etwa um iz8o. damit
heraus gerucket ſeyn, u. dadurch ſeine Freunde von ſich
abwendig gemachet haben? Die Urſachen der mit
Wielef furgegangener Veranderung ſeynd das Ab—

J ſterben Koniges Eduardi IiJ. die neue Regierung des
minderjahrigen Printzens Richardi Il. die Eutfernung
des Hertzogs von Laneaſtre; der bey dieſen Zufallen
wieder aufglimmende Haß der Biſchoffe, die zuvor
nichts wider ihn ausrichten konten; das Lermen bla
ſen der erzurnten Bettel- Monche.

Faſt wie auch Henr. Wharton ſchreibet: aliqualt
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Cantzlar zu Oxford ſeine Vertheidigung auf
ſich genommen, und die Zahl ſeiner Anhan—
ger taglich gewachſen ſehe. Denn er habe end

lich der groſſern Gewalt weichen, ſeine Academi—
ſche Aemter niederlegen, und ſich auf ſeine Pfar
rey Lutterworth begeben muſſen A. z3z2. Aber
auch da habe er fortgefahren, ſich die Beſſerung
(reformandæ) der Kirchen angelegen ſeyn zu laſ
ſen; ja noch in einer beſondern Schrifft Papſt
Urbanum VI. anzugreifen, der um ſeinen Gegen
Papſt zu unterdrucken das Creutz zum Heil.
Krieg wolte in Engelland predigen laſſen. Da—
hero ihme zuletzt noch ubel dorffte gewartet wor
den ſeyn, deſſen Vorſpiel eine neue Citation vor
dem Pabſt zuerſcheinen war, wenn er nicht von
der Gicht ware ergriffen worden, da ſeine Feinde

in Hofnung, er werde es nimmer lang treiben
fonnen, ihm pasſiren lieſſen; bis er zwey Jahr

hernach

dogmatis palinodia inimicorum rabiem eludere vi-
ſus cec.
Sonſten erzehlen Wharton und andere die Sache
ſo, daß Wielek auf dieſem Synodo 1382. nicht perſon
lich erſchienen ſeye, ſondern ſich entſchuldiget habe
wegen der Nachſtellungen ſeiner Feinde unter Wegs.
Es hatten aber der Cantzler zů Oxford, zwey Procu-
ratores, und der groſte Theil des ſenats, ſich ſeiner
angenonmen, und einen Brief mit dem Univerſitats
Siegel pitſchiret, an den Synodum geſendet, und ihme
darinnen ein Zeugnis ſeiner Orthodoxie und Goltſee
ligkeit gegeben.

α

J

 α.



420 Von den Bohmiſchen Brudern.

hernach, den letzten Dag des Jahres 1384.
ſanfft geſtorben iſt. Seine Feinde haben nach
nals furgegeben, als er in der Meß geweſen, ge
rad da die Elevation des Venerabilis geſchehen
ſeye, habe ihn die Gicht zu Boden geworfen, daß
er bis in ſeinen Tod kein Wort mehr habe reden
konnen. Was endlich ſeine Schrifften betrifft,
ſo ſeynd ſie Anfangs ziemlich verborgen geweſen
Denn weilen lauge Zeit bey Leib und Lebens
Straf verboten war, dieſelbe zu beſitzen, oder, wo
man eines erhaſchen konte, daſſelbe verbrant wur
de, ſo verſteckten die Lente dieſelbe dermaſſen, daß
Lelandus, der ſie aufs fleißigſte aufſuchte, nicht
mehr, als acht zu ſehen bekommen konte, wiewol
er doch nur ſieben davon nahmhafft machet. Mit
der Zeit aber, da dieſe Scharffe aufhorte, ließ
man ſie freyer ſehen. Wie denn Caſim. Oudi—-
nus in Commentar. de Script. Eccleſ. T. IIl. p.
roz8. Balæis, Vharton und Lewiſius weitlauff
tige Verzeichniſſe davon gegeben haben, die ich
nicht ausſchreiben mag. Die Herren Verfaſſer
der Actor. Erud. Lat. bemercken aus denen faſt
zoo. Jractaten Wiclets nur viere, die ge

druckt

Gonſten wird insgemein das Jahr ſeines Todes
um z. Jahr ſpater hmaus geſetzet, nemlich auf 1387.
welches letztere tnir auch wahrſcheinlicher furkvmit.

vz Jſt zwar eine ziemliche Anzahl Bucher: doch noch
keme Vergleichung gegen die Schrifften Luthert, de:
ren zu Herrn von Seckend. Zeiten gezehlet wurden
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druckt ſeyn. Darunter ſich aber zwey befunden,/
von welchen ungewis ſeye, ob ſie dem Wiclek zu
gehorten. Der beruhmte Trialogus iſt A.
1525. in 4. in Deutſchland ohne Benennung des
Orts und des Editoris gedruckt worden, und hat
ſich ſchon langſten ſehr rar gemachet. Elucida.
rium Bibliorum, ſeu Prologus Anglice Londi-
ni A. i55o. ini2. ed. wird von vielen dafur gehal—
ten, daß er vor Wiclefs Zeiten geſchrieben ſehe.
Oſtiolum Viclefi vernacula lingua dicitur ex-
cuſum A. 1546. zu Nurnberg, und A. 1612, zu
Orford.

F. 1zti.Nach dieſer auſſerlichen Abſchilderung muß
ich nun gleichſam die innerliche Geſtalt des Wi-
eclefs zeigen, u. forſchen, was er fur eine Verhaltniß

gegen dieſe meine unter Handen habende Hiſto
tie habe. Dahin gehoret, wie er in denen unter—
ſchiedlichen Kirchen angeſehen und beurtheilet
werde. Darnach was eigentlich ſeine Lehren
und Meynungen geweſen ſeytn. Drittens, wie
ſich GOttes Werck an dieſem Manne erzeiget,

welch

der gedruckten iz7. der noch ungedruckten ſoh Eg
ſeynd aber unterdeſſen noch mehrere entdecket wor
den.

»Eolte vielleicht heiffen Dialogor. Libr. IV. Whart.
ſagt, es ſey deſſen ein Exempl. auf der Ziblioth. des
Collegii ss. Trin. zu Cambridge; und Lenfant eins
quf der biblioth. zu Jrauckfurt an der Oder.
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welch einen Seegen er ihme verliehen, und was
ſeine Bewegungen fur einen Einfluß in die Boh
miſche und Hußitiſche Geſchichte, und alſo fur ei
ne Verbindung mit der algemeinen Hiſtorie der
Kirchen haben. Nach dem erſten Stuck kom—
men die NomiſchCatholiſche und Proteſtantiſche
Kirchen fur. Bey jenen denen Catholiquen, iſt
dieſer Wiclef ſo ſchwartz als der Teufel ſelbſt.
Der Frantzoſiſche Biſchoff Boſſuet, der nach ſei—
ner neuen Erfindung alles zuſammen raſpeln, und
der Rom. Kirchen zueignen will, wo er nur noch
einigen Schein findet, um unſere Beruffung auſ
die Zeucten der Wahrheü unter dem Papſt
thum zu durchlochern: Zeiget dennoch eine ſolche
Verachtung gegen dieſen Wiclet, daß er ihn als
einen Auswurfling hochſt beſchimpfft dahinten
laßt; wenigſtens meynet, die Proteſtanten ſol
ten ſich ſchamen, ſich auf einen ſolchen Mann zu
beruffen, der in der Religion ſo unbeſtandig und
heuchleriſch geweſen, und wider ſein eigen Gewiſ—

ſen in der Gemeinſchafft der Rom. Kirche geblie
ben und geſtorben ſehe, dans Hiſt. des Variat.
T. 2. p. m. 162. Der liſtige Wallingham abet
ſchreibet in Hiſtoria Richardi Il. alſo: A. 1387.
iſt das Werckzeug des Teufels, der Feind der
Kirche, der Verwirrer des Volcks, der Abgott
der Ketzer, der Spiegel der Heuchler, der Urhe—
ber der Trennung, der Urſprung der Lugen, Jo.
hannes Wiclet geſtorben, am Tage des Heil.

Tnho
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Thomas von Canterbury, nachdem er ſich furge-
ſetzet hatte, Laſterungen auszuſpeyen wider dieſen

Heiligen. Er iſt voun der Gicht geruhret
worden an allen ſeinen Gliedern. Der Mund,
den er ſo offt aufgethan hatte, und den er noch er—
ofnen wolte, wider GOtt, wider ſeine Heili—
gen, und wider ſeine Kirche, wurde verdre
het; ſeine Zunge wurde ſtumm gemacht, daß er
nimmer beichten konte;.; ſein Kopf zitterte, wie
des Cains, und gab deutlich zu erkennen, daß er
in eben derſelben Strafe ſeye, l. c. p. 312. *xx
Jn Eßgelland. wurden zu Londen zwey Synodi A.
i377. einer im Februario, und der andere im Ju-
nioz: wiewol, vergeblich, wider ihn gehalten.
Aber Anno nzgr. ging as ernſtlicher her, da der
Ertzbiſchoff von Cantelberg, Vilhelm Courte-

nay,
»Dis ware præeiſe bon dieſen Heiligen zu verſte

hen, deſſen wunderliche Schickſaale dem Leſer ſonſt be
ant ſeyn muſſen aus der Engliſchen Geſchichte. Und

konte demnach Bolſiiets Furgeben, daß Wielet die
Anruffung der Heiligen und Verehrung der Bilder
bis in ſeinen Tod behalten habe; noch dabeh beſte—
hen zwenn wir ſolches nicht unten aus andern Grun
den zu feicht erfinden wurden.

un Hie ſcheint Wallinzh. aufzuſteigen, und auch an
dere Heiligen dazu zu nehmen.
er- Eine faſt gleiche Stelle aus dem verleumderiſchen
Varillaſio ziehet D. D. Weißmann an in Introd. T. J.

v. 987.

V. Suck. sf
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nay, zur Danckbarkeit vor. das erſt aus Rom
empfangene Pallium, zu Londen im Mayen einen
Synodum verſamlete, und zehen Satze des Vi—
clefs als ketzeriſch, und i4. als irrig verdammete,
und die Anhanger Wiclefs, Nic. Hereford. Phil.
Rippington, Joh. Aſton, als Ketzer erklatete
und in Bann thate. Sein Nachfolger Thomas
Arondel verwarf eben auch auf einem Synodo zu
Londen A. 1396. achtzehen Articul, welche aus
Vviclefs Buch, Trialogus genant, gezogen wa—
ren. Wiewol gute Grunde vorhanden ſind, daß
ſolches erſt auf dem Synodo Anno 1416. geſche
hen ſeye. H. VVhart. in App. f. m. ai. b. Und
bald hernach ſagt er, ſeye aus denen alten Urkun
denzu Orford zu beweiſen, daß dieſe 18. Articul
nicht ſeyn aus den Schrifften Vviclefs, ſondern
aus einem andern Werck gezogen worden, wel
ehen die Vyiclefiten nach dem Exempel ihres
Meiſters den Nahmen Trialogus gegeben hat
ten, f. m. 67. b. Gleichwie eben dieſer Ertzbi
ſchoff faſt alee Jahr einen Synodum zu Londen
wider die Vviclefiten gehalten habe, in deren ei
nem die heilſame Anſtalt und Vorſehung gemacht

worden iſt, daß die Bibel ja nicht in die Mutter
Sprache uberſetzet werden ſolte, f. m. 148. a.
Abſonderlich hielte dieſer Ertzbiſchaff mit denen
ubrigen Biſchoffen nochmals einen Synodum
auf der Univerſitat Orford A. 1408 darinnen
dem Lauf der Lehre Vviclels allerhand Riegel fu

peſcho—
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geſchoben wurden. Z. E. daß keiner die Cantzel
beſteigen ſolle, der deſſen Erlaubniß nicht von dem

Biſchoff erlanget habe; daß die Inſpectores

de Ccu Oſod fheshl

S. 132.Jn Bohmen ging es zum dheil nicht viel beſ
ſer her, indem nicht nur A. 14o8. von der Univerſi
fut zuPrag 25. Articul Vviclefs verdamt wur
den: ſendern auch der Ertzbifchoff alda, Sbineo
von Hufenberg, die ſcharfeſte Inquilition wider
VViclers Bueher ergehen, und deren bey 200.
verbrennen tieß. Zu Rom blitzete es vor und
nach dieſen vom Vaticanherad noch erſchrockli
cher. GSchon Urbanus V. ließ ſeinen Baun
Strahl wider die LehrSatze VViclets ergehens
Von teinem Vachfolger Gretzorio Xl. kam An
1377. eine Bulle uber die andere nach Engelland.
Und von Johanne XXUll. faſt noch eine ſcharfere
Acriaiz. nach Prag. Davon bald ein mehrers
zu ſagen ſeyn wird. Und ſo gings auf den mei
ſten Univerſitaten in Europa wider den Vviclel
her. Dieſe FederKriege muſten hernach grone
Herren mit Feuer und Schwerd nachdrucklich
machen. Der Konig in Engelland Richardus
u. muſte der Gewolt weichen: und nicht nur ſel

gf
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nen lieb geweſenen VViclef abandanniren: ſon
dern auch wider ihn und ſeine Auhanger Bande,
Gefangniſſe, Schwerd, und andere Strafen im
gantzen Konigreich verhangen. Henricus IV.
gab A. igoi. ein eben auch hochſt geſcharfftes E-
diet heraus, da Feuer und Schwerd auf die
Vviclefiten geſetzet wurde. Und ſein Sohn und
Nachſfolger Henricus V. trat in dieſe Fußtapfen
ſeines Vaters, und gab ſonderlich A. 1413. eine
ſcharfe Verordnung wider die Lollardiſten (un
ter welchen die Vviclefiten vernanden wurden)
heraus, Krafft deren kein Prieſter, von welcher
Wurde er ſeyn mochte, ſich unterſtehen ſolle, die.
Lehre der Lollardiſten weder ſelber zu hegen, noch
gegen andere zu detendiren. Noch weniger
ſolle ein Unterthan in. dem gantzen Konigreiche
einem Lollardiſten anhangen, Rath bey ihme ſu.
chen, oder ihn ſonſt horen, unter Stfäfe der Ge
fangniß, und Confiſcation aller ſeiner Guter c.
Von der Procedur ſeiner, Nachfoiger wird un
ten noch etwas furkohmen.* Endlichwie man—

ii. 2 J ü t auf,
Hieher gehorten ſonderlich. Thom. Rymeri Acta
Publiea, oder die Tomi Foetler. iuter Reges angliæ
ce alios quosvis Imperatores, Reges c&. zu Londen
heraus gegeben. Aufs wenigſte wunſchtte ich mir

nur auf eine kurtze Zeit Tomum IX. derſelben, um
daraus die Meynungen Wielefes mit denen Lehren, die
denen Lollardis darinnen zugeſchrieben. werden, ver
gleichen zu konnen. Aber ich bekennehie, und ſon
ſten offt, meinen unglucklichen Bucher-Mangel auf

 Ê
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auf dem Concilio zu Coſtnitz A. 1415. dieſen
Vviclef as. Jahr erſt nach ſeinem Tod ubers
Meer her furs Gericht gefordert, und da er nicht
erſchienen, ihm in Contumaciam condemniret,
ſeine Lehre fur irrig, ketzeriſch und argerlich erkla—
ret, ſein Gedachtniß als eines kundbaren und
ohne Buße geſtorbenen Ketzers verfluchet, ſeine
Anhanger, Huſſen und Hieronymum zum Feuer
verdammet, und ſeine Gebeine aus dem Grabe zu

werfen, befohlen habe, iſt Welt-kundig. Als a
ber die Engellander dieſen Schluß zu exequiren

bis A.i 428. anſtehen lieſſen: ſo hat endlich auf
erneuerten Befehl des Pabſts ſolches Urtheil des
Concilii endlich Richardus Flemyng, Biſchoff
zu Lieoln vollzogen. Nachdem nun das Jahr

des Dodes VViclefs entweder auf A. 1384. oder
1387. qeſetzet wird: ſo entſtehet daher, daß der ei—
ne Auctor ſagt, VViclefs Gebeine ſeyn41. Jahr,

der andere, 44. Jahr erſt nach ſeiner Begrabniß
nwieder ausgegraben, und, wie gemeiniglich dazu
geſetzet wird, verbrant worden. Wiewol von

dieſen letztern in dem Schluß des Concilii nichts
ſtehet. Viel weniger mochte mich aufhalten mit
der Sage, als wenn an dem Ort, wo Vviclefs

Ffz3 Ge
richtig, nach welchen meine muhſeelige Arbeit zu rich
ten oder zu beurtheilen ſeyn wird. Even jetzt hore,
wie Mr. de Rapin Thoyras dans]' Hiſt. d' Anglet. T.
Xn von denen unter Heurico IV. haufig verbranten

Lollardiiten und Wiclefiten handle

eee— J



ag Won den Bohmiſchen Brudern.
Gebeine verbrant worden ſeyn, kein Graß mehr
wachſe bis auf dieſen Tag. Vieleicht beruhre
ich einſten etwas hievon, wenn ich auf die Ver
brennung Husſi zu reden komme. Nur dieſes

wird nicht gantz ungeſchickt hie anzubringen ſehn,
daß wir in der Engellandiſchen Hiſtorie noch an
dere faſt gleiche Exempelhaben. Als die bekante
Konigin in Engelland Maria unter ihrer Regie
rung viele Martyrer der Wahrheit machte: ſo
geſchahe unter andern auch, daß ſie verſchiedener
Perſonen ihre Gebeine wieder ausgraben, und
mit der Ketzer- Strafe wider ſie verfahren ließ.
Z.E des beruhmten Petri Martyris Ehefrauen,
die langſt zuvor verſtorben war, Gebeine wurden
wieder ausgegraben, und unter einen MiſtHau
fen verſcharret. Eben ſo verfuhr man auch mit
den Knochen Buceri und Flagii, die gar verbraut
wurden. Aber wie ſchon wurde alles unter der
Regierung der nachfolgenden Eliſaheth herum ge
kehret! Die Gebeine ermeldter Matron wurden
unter dem Miſt wieder herfur gezogen, und die
Aſchen der zwey andern verbranten Martyrern
wieder zuſammen geraffet, und mit einer Ruhm
vollen Leichen.Beſtattung geehret. Ob der eht
liche VViclef auch noch eine ſolche reſtitutionem
famæ zu aewarten habe, weiß ich nicht. We—
nigſtens hatte er ſie wol verdienet um Engelland.
Doch es iſt ihm auf eine andere Weiſe ſeine Ehre

und Satisfaction wiederfahren.* L. 13j.
 dJadem wir dieſe alte Engellander mit ihren Gerippen

J
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J

S. 133.
So ſiehet der arme VVviclef aus vor und nach

ſeinem Tod, zu den alten und neuen Zeiten, in der
Rom. Kirche. Mich verlanget, ob er uns nicht
in der proteſtirenden Kirchen werde in einer ſcho—
nern und angenehmern Geſtalt dargeſtellet wer—
den konnen. Und ich habe volle Hoffnung dazu.
Vorderiſt wird er in der Reformirten Kirche (da
man ſich denſelben bißher als faſt eigen angemaſ
ſet hat) aufs ſorgfaltigſte gereiniget, von dem an
gekleckten Speichel der Laſterungen abgewa—
ſchen, und als ein wichtiger Zeuge der Wahrheit
und merckwurdiger Vorlaufer der nachgefolgten
Reformation geliebet, geſchmucket und angeprie—
ſen. So hat ſchon. vor mehr als 100. Jahren
ſich des VViclefs auf eine beſondere Weiſe ange.
nommen Thom. Jameſius, und eine weitlaufftige
Apologie in Engellandiſcher Sprache zu Orford

Ffa Anno

SE S

ù  2

2

im Kopf umgehen: ſo geſellet ſich ein neuer Engel—
lander zu ihnen, Jonath. Harle Medic. Doctor, der
A. i729. in ſeinem Hiſtoriſchen Verſuch von den Zu
ſtand der Phyſie in dem A. und N. Teſt. dieſe beſon
dere Verheiſſung in dem Spruch Pfalm. 34. 21. Der
HErr bewahret ihm alle ſeine Gebeine, daß deren
nicht eines zerbrochen werde; findet, daß kein Glau—
biger des alten Vundes je ein Bein brechen ſolle. Und
freuet ſich, daß dawider kein Exenpel im A. Teſt. auf
zuweiſen ſehe cee. Welche von denen unterſchiedenen
Vorrechten des A. und N. Teſtam.kunfftig hin ſchrei—
ben, werden dieſe Prærogativ zu unterſuchen haben. J

S
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Annaoisos. in 4. heraus gegehen, und darinnen
die Ubereinſtimmung der Lehren VVielefs mit
der Bekentniß der heutigen Engellandiſchen Kir—
che umſtandlich bewieſen. Nach dieſem wollen
wir den gelehrten und furnehmen Ritter Philip-
pum de Mornay, Herrn zu Plesſis Marly,
Staats-Miniſtre des Konigs, und Gouverneur
in Franckreich, aber darneben eifrigen Hugeuot
ten horen, der dans le Myſtere d' Iniquité Anno
16ti. ed. alſo von ihme ſchreibet: Um das Jahr
1z6o. fiug Johann VViclef in Engelland an das
Haupt aufzurichten. Ein Mann von einem fur—
treflichen Geiſt; in allen Wiſſenſchafften geubet,
ein groſſer Philoſophus, und eben ſo ſtarcker
Theologus auf der Univerſitat Oxford, und fur
einen ſolchen von allen Facultaten erkant und ge
ehret. Dieſer grif die Rom. Kirche in allen ih—
ren Theilen hertzhafft an. Es war ihm nieht ge
nug, daß er den Papſt erklaret hatte fur einen
ErtzKeizer, ſur den in der Schrifft angegebenen
AntiChriſt, fur den Greul der Verwuſtung in
ahſtracto, fur ein Geſchwar der Kirche, und ihn
deſſen uberwieſen theils durch die H. Schrifft,
theils durch den Lauf. der Geſchichten, theils
durch gute Grunde, theils durch ſeine eigene Auf—
fuhrung: ſondern er ging noch weiter, und draug
auf den Grund ſeiner Lehren, Eitelkeit, Aberglau
bens, Abgotterey &ec. Er beſtrafſte mit groſſem
Ernſt, daß der Dienſt, welcher dem Schopfer gr

buhret,
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buhret, zugewendet wurde dem Geſchopf, den

Menſchen, den Heiligen, den Reliquien, den Bil
dern; daß das theure Opfer des Erloſers ver—
wandelt wurde in ein untaugliches SchauSpiel
der Meſſe; Die Wohlthat ſeines Leidens und
Sterbens in allerhand Diſpenſationen, Abſolu-
tionen, Wallfahrten, Ablaſſen &c. daß das arme
Volck von dem unvergleichlichen Verdienſt JEſu
Chriſti ſeines Heylandes abgezogen, und darge—
gen hin gewieſen wurde auf ſeine eigene ver—
meynte Verdienſte; vondem feſten Grund des
Creutzes Chriſti auf den ſchwachen RohrStab
der eigenen Wercke; und, mit einem Wort, von
GOtt dem Schopfer der Welt auf eine von
Menſchen gebackene und gemachte Hoſtie.
Uber das hat er die gantze Bibel zum Nutzen der

Kirchen in die MutterSprache uberſetzet. Er
handelt alle Theologiſche Materien beydes in La
teiniſcher Sprache fur die Gelehrten, als auch in
der MutterSprache fur den gemeinen Mann ab.

Jn ſeinen offentlichen Lectionen auf der Univer

Ffz ſi»Der Auctor fetzet: a une hoftie ridicule
Dieſes hat krid. Adolph. Lamnpe, der in feiner Synopſi

Hiſt. S. Eecl. p. 286. dieſe gantze Paſſage, ohne Mek
dung des Auctoris anfuhret, Lateiniſch alſo uberſetzete
 achhoſtiolam panis Wenn nun unter dieſen Di-
minutivo: boftiola; etwas verfangliches auch wider
unſere Kirche verdeckt liegen ſolte: ſo muſte ſolches
dem ſonſt Ruhmwurdigen Auctori jin ſein Brab hie
rait zuruck gegeben ſeypn.
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ſitat, und in ſeinen Predigten in der Kirche, war
er bewafnet mit einer eiſernen Stirne wider die
Unverſchamtheit der Hure, und mit einem dia—
mantenen Hertzen wider alle Ungeſtummigkeit
dDer wutenden Cleriſey. Er hatte das Ohr des
damals in Engelland regierenden Konigs Eduar.
cdi V. und der groſten Manner, die damals
theils wegen Gelehrſamkeit, theils wegen Kriegs—
Tapferkeit beruhmt waren. Gleichwie ihm auch
ſonſten der beſte Theil der Leute anhingen. So
konte auch dieſes Licht, nachdem es einmal ange—
zundet war, durch keinen Wind des Widerſtands
mehr ausgeloſchet werden: vielmehr zundete es
noch andere an in gantz Europa. Laſſet uns ſeint
unwergleichliche Gelehrſamkeit, ſeine tiefe Grund
lichkeit, die Subtilitat ſeiner Schrifften betrach
ten. Werſ ſolche lieſet, und bedencket, in welch
finſtern Zeiten, und wie mitten unter ſo vielen,
furchterlichen DonnerStralen, bey ſo groſſet
Dienſtbarkeit der weltlichen Herrn gegen dem
Papſt, er ſie geſchrieben: der wird nicht zweiflen
konnen, daß ſein Geiſt muſſe aus der Hohe er
leuchtet, geſtarcket und getrieben worden ſeyn;

daß

*Iſt ein offenbarer Fehler, indem Eduardus V. als ein
ohnmundiger Knab erſt hundert Jahr hernach Anno
1483. in die Vormundfchafft gekommen, und in der
eilfften Woche maſſaerirt worden iſt: ſondern es iſt
Eduardus III. zu verſtehen, der A. i327. zur Regierung
gekommen, und bis 1377. regietet hat.
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daß GOtt in ihm, und durch ihn, als durch ei—
nen ſchwachen Werckzeug, und vor der Thelt ver
achtlichen Menſchen, den Anfang gemacht habe,
das Reich des Satans zu ſturtzen, und die Uber—
maß der prætendirten, und ſo lange Jahre her
durch die Papſte ausgeubten Macht niederzureiſ
ſen Kc. l. c. f. m. 456.
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434 Von den Bohmiſchen Brudern.
in die Kirche einzufuhren. Doch uberſchritte er
dadurch das gebuhrende Maaß und die gehorige
Grantzen ſo gar nicht, daß viel mehr bey ihm ein
heiliger und gewiſſenhaffter Furſatz war, alle Ge
rechtſame der Kirchen-Zucht unverſehrt zu bewah
ren. Seine ausnehmende Frommigkeit ha—
ben auch die argſte Widerſacher niemalen in
Zweifel zu ziehen ſich unterſtanden; ſeine grund
liche Gelehrſamkeit aber freywillig bekant. Er
zeiget in allen ſeinen Schrifften eine durchdrin
gende Erkentniß und ſcharfen Verſtand. Jm
diſputiren bleibt er uberall bey der Haupt· Sa
che, und gehet Fuß fur Fuß. Seine Reden ſehnd
mit dem Geruch der Goottſeeligkeit gleichſam
parfumirt. Die H. Schrifft erklart er mit der
groſten Deutlichkeit und Geſchicklichkeit. Man
findet nichts lappiſches oder uberflußiges in ihm,
wie bey anderen Scribenten ſelbiger Zeiten: ſon
dern es iſt alles grundlich, wichtig, ernſthafft,
wol bedacht und ausgeſonnen. Kurtz, er iſt ein
ſolcher Mann, welchen zur vollkommenen Gelehr
ſamkeit nichts gemangelt hat, als daß er in keine
glucklichere Zeiten gefallen iſt, in Append. ad
Niſtor. Lit. Cav. f. m. at. a. Welcher Lob—

Spruch

»Cupiditatem iſtam ſuam tamen limites usque adeo e-
gredi non permiſit, ut omnia diſeiplinæ Eeeleſiaitieæ
jura illibata confervare religioni haberet, lauten die
Worte, deren wir uns uber eine Weile zu erinnern ha
ben dorfften.
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Spruch zwar manchen zu ubermaßig fur kom—
men dorfften: in der Haupt-Sache aber hat er
ſeinen Grund; iſt der Ausſchlag unſers. Hochwur.
digen Herrn D. Weißmanns hieruber, in Intro-
duct. T. J. P. 979.

5. 13zj.Nun wollen wir uns zu unſerer Kirche wen—

den, und darinnen fragen, was man da auf die
ſen VViclef halte. Es begegnet uns aber gleich
unter der  Thure, und beym Anfang der Refor-
mation, einer unſerer groſeſten Lehrern, der ge
lehrte, und ſonſt moderate Phil. Melanchton,
welcher, wie er in Chronico Carionis nicht viel
Wercks von Viclet machte, und ihme den Huſ
ſen zimlich fur ziehetg: p. 819. .lin. 2e.ſqq. alſo
hat er hernach noch einharterr Urthril uber ihn

gefallet, und an den lieben und frommen Myco-
nium alfo geſchreiben: Jeh habe den Vyiclel
ngch geleſen, der bundt und krauß Zeug in derLehre
don H. Abendmahl unter einander machet. Jch

48. habe»Die Worte lauten kurtzlich ſo: Initium diſputatio-
num harum (Bohemicaruimn) fecerat paulo aute Wi-
clefus in Apglia, eirceiter Ann. 1372. Cujus exemplo
Ruſſus invitatus, fontibus. accuratius inquiſitis, d con.
ſulta antiquiitate incoriore ĩta ſe confirmavit &c. Wel
che Worte auch nur deßwegen zu behalten ſeynd,
weil wir unten, im Leben Hußi Leute von den Un

ſeten antreffen werden, die gerade ein eontraire Ur—

th ilf lü do heſſ d cl f

2

22

teakt

2—

ut Ê



436 Von den Bohmiſchen Brudern.

habe auch viel andere Jrrthumer in ihme ange—

troffen, woraus man von ſeinem Geiſt urthei—
len kan. Er hat die Gerechtigkeit des Glau—
bens durchäus weder verſtanden noch getrieben.

Er wirfft Evangelium und Policey auf eine un
geſchickte Weiſe untereinander, und ſiehet nicht,
daß das Evangelium uns vergonne, uns der
rechtmaßigen Regierungen aller Vollker zube
dienen. Er gibt fur,es ſeye denen Prieſtern nicht
erlaubt, etwas eigenes zubeſizen. Er will, daß
dieZehenden keinen bezahlet werden ſollen, als de—
nen, die wurcklich lehren; eben als wenn das
Coangelium verbietete, der weltlichen Ordnun
gen zu gebrauchen. Von burgerlichen Eigen
thum diſputirer er argliſtig und betruglich, ja
gar aufruhriſch. Und mnicht beſſer macht ert,
wenn er die gemeine Meynung vom H. Abend
mahl anficht, ex Volum. Epp. Oecolamp.

Zvwrin

1 5 J
IJch maochte dieſe bedenckliche Worte nicht richtig ge:

nug uberſetzet haben: darum will ich den latemi
ſchen Text ſelber anfugen. Inſperi Wiclefum,
qui valde tinnultuatur in hace controverſia (Eucha-
riſtiea) ſed deprehendi in eo multa alia errata, ex
quibus judieium de illius ſpiritu fieri poteſt. Pror-
fus non intellexit, nee tenuit fidei juſtitiam. Inepit
confindit Evangelium Politien, nee videt Evangze
lintn nobis concedere, ut legitimis ätnnitum genii.
urm Politiiüs utamtn. Contendit Presbyteris non li.
cere, uit posſideant quidquæati proprium. Decima
uulie vule ſolvi, nili docentibus, quafi vero Rvqtn
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Zwinglii p. 135. bey Herrn D.
introd. T. J. p. ↄ gi. der dieſen A
ber gibt: Er wolle jezt nicht unte
ſe Beſchuldigung in allen Stucken
Es werden ſich wenigſtens viele
ran zweifeln.“ Unterdeſſen di
einem deutlichen Exempel der Unp
bey den Proteſtanten, welche auf
thumer anzeigen, welche ſie meyn
haben auch hey denen, deren ſie ſo
Urſachen willen ſchonen konten, w
.c. Hie iſt noch nicht Zeit darau

als welches in dem 2. Stuck, vo
chen Lehre VViclets, geſchehen ſ
nur kurtzlich, was keines Beweiß
daß der gute VViclef nach der
alten Kirchen Sachen immer beſſe
ret worden, von unſern meiſten The
Gerhardo, Dann hauero und unza
als ein Zeuge der Warheit unter d
Papſtums betrachtet worden ſeye

S. 136.Es wurde, da ich in dieſer M

gelium vetet uti Politicis ordination
nio civili ſophiſtice plaue ſediti

eundem modnm de eœna Domini
 tur publite reeeptam ſententiam.

noch njcht alles. Jch werde unte
Ttigere Stelle Melanehtdnis herfur

 Und ſolches gar leugnen, eouf. jre

2
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fen bin, mehr eine ſchandliche Niedertrachtigkeit,
als lobliche Hofligkeit an mir ſeyn, wenn ich
hiebey ungenent laffen wolte die beruhmte Her
ren Auctores der Unſchuld. Nachrichten, als
welche von dieſer Materie einen beſondern Ar-
ticul eingerucket, und den VViclet darinnen zim

Se—

2. T7  u

gelung ihm alſo, daßer von Gelehrten und Unger
lehrten, Hohen und Nledern, groſſenZufall bekam.
Weil aber ſein Lehr-Vortrag, unlauter, und mit
etlichen offenbar. ſchwarmeriſchen. Meynungen
befleeket war; weil er auch mehr iir auſſerlicher

Stren
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Strenge, als mit GOttes Wort, durchdringen
wolte; und des groſten Haufens Gunſt ſuchte:
ſo fuhrte er nichts tuchtiges aus. Die Engli—
ſche Cleriſey brachte ihn endlich einiger maſſen
zum Wiederruff.c. Jch ehre dieſe Theologos,
und daucke Jhnen fur das an ſich nutzliche Inſti-
tutum Jhrer Samlungen offentlich, mit dem ge
treuen Wunſch, daß es allezeit ein Sammlen mit
JEſu ſeyn, und nie kein Zerſtreuen werden moge.Vertrau aber auch zu Jhnen bey dieſer unvermeid

lichenGelegenheit, daß, wie Sie andern ihre Mey
nung cordat ſagen: alſo werden C
auch von andern ein modeſtes W
wollen. So halte ich nun nach
geringſten Einncht es unſerer Kirecl
Sie doch ſo ruhmlich beſorgt ſeyn
vor furtraglich, daß Sie in dieſen ih
gen hin und her, bald die VValden
VViclef bald den Huſſen &c. dur
Irrthumer aus der Zahl der Zeug
heit faſt gar hinweg nehmen. Bo
einen andern Wegeingeſchlagen, d
nen Glaubens. genoſſen abſtehet;
ſchichtſchreibern ſelbiger Zeiten mi
wohnten Kuhnheit wiederſpricht: ja
ſe und algemeine. Concilium zu
Stich laſſet: nur denen Proteſtanten
den er doch ſelber nicht mag, zu entzi
Zeugniß zu zernichten. Diefes ſolt

V. Stuck. Gg

Qunο— 4
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440 Von den Bohmiſchen Brudern.
lig die Augen ofnen, und ein mehrers Nachſin—
nen jetzund erwecken, wenn ja einige unſerer Al—
ten hie und da auf dergleichen Dinge nicht gnug
ſame attention und Unterſuchung gewendet hat

ten. Die Sache hat nach Boſſuets Zeiten ein
gantz andere Geſtalt gewonnen, als zu vor. Auch
iſt es eben hiebey nicht hauptſachlich um die Per—

ſon VViclefs; ſondern um alle die von ihm ge—
machte Bewegungẽ, und daraus entſtandene wich
tige Folgen in der Kirche GOttes bis auf die Re—
formation zu thun. Wieder fidem/hiſtoricam
iſt freylich aus Liebe zu unſerer Parthie weder
etwas zu erdichten, noch etwas zuverbergen; wie
ich mir dieſe Geſetze ſuche fleißig vor Augen zu ſtel—
len. Aber man hat auch keine obligation, de
nen Gegnern die Pfeile zum verſchieſen zuzuſchni—

zen; oder einen unter die Morder gefallenen, aus—
gezogenen, wund geſchlagenen, von Blut und Eyter
der Laſterungen unkentlich gemachten, und halb
todt gelaſſenen Zeugen und Streiter wieder den
Papſt, nicht nur liegen zu laſſen, ſondern ihme noch
neue Streiche zu verſezen; oder uber eine und an—
dere Ausdrucke in ſelbigen Zeiten alzuſcharf zu cr-
tiſiren. Aber laſt uns nun ein Stuck nach dem
andexrn durchgehen.

ſ. 137.Erſtlich ſoller ſich wieder den Papſt aufge

lehner haben aus Erbitterung, daß er die Præ-
fectur des groſſen Collegii zu Cambridge, und

hernach
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hernach das Biſtum zu VVorceſter nicht erlangen y
konnen, p. 556. Allein er hat ja offenbarlich 9
und unwiederſprechlich dieſelbe Prætectur erlan J
get, und etliche Jahr beſeſſen, biß er ſich mit de—
nen BettelMonchen uberworffen, der Ectzbiſchoff
es an den Papſt gebracht, und dieſer durch eine
Bulle den Vviclet hinausgeſtoßen hat, wie al—

da dieſe Hinausſtoſſung aus der bræfectur erſt J

J

les ausfuhrlich, ſonderlich bey H. VVharton J

in Append. f. m. 4o. b. zu leſen iſt. Wiederum

5—S..

O

Anno 1367. geſchehen; VViclef aber ſchon von
Anno 1360. (niddt erſt von Anno. 1371.) die itri
ge LehrSatze in den Schulen, die ohnmaſſige
Macht des Papſts, und vor allem die greutiche
Unordnung der Bettel. Monche zu beſtreiten ange

fangen hat: ſo kan er ſich ja nicht aus Erbitte
rung wegen nicht erhaltener Prætectur wieder den

Papſt aufgelehnet(von dieſem termino jezt nichts
zu ſagen) haben. Mr. Lenfant, der ſonſt dem
VViclefund Huſſen das geringſte nicht uberſie—
het, nennet dennoch dieſen Bezucht eine Verwegen

tan

S

Jheit, und ſagt gar artig: wenn dieſer Weg ange—
he: ſo konne* man Proteſtantiſcher Seits *eben
mit ſo gutem Grund ſagen, daß die ſcharffe Pre

Gg 2 diaen JvViy
»Und ich ſage, man konne nicht nur, ſondern muſſe um

der Richtigkeit der Hiſtorie willen, ſo ſagen. J

ar Lenfant muß nicht geleſen haben, daß broteſtanten
nſelber den Furwurf machen, den er hie als eine Papſtis

J!ſche nwarheit wiederlegt. J
il—14

F
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digten VViclefs die Bettel-Muonche ſo erbittert
hatten, daß ſie ihn aus gedachten Collegio hinaus
geſtoſſen. Aber ſo wurde man eine Hiſtorie der
innerlichen Bewegungen oder geheimen Abſichten
des Herzens, und nicht der auſerlichen Begeben
heiten ſchreiben muſſen, dansl' hiſt. du Conc. de
Conſt. p. 142. Und faſt noch ſchlechter ſtehet es
mit dem Furgeben von dem nicht erhaltenen Bis
thum: welches der Mann nie verlanget hat. Auch
deſſen kein Beweiß aus einem tuchtigen auctore
beygebracht iſt. Jch bin verſichert, wenn man
alles wird zuſammen halten, was nur ich in die—
ſem kleinen Vortrag von VViclefen beybringe:
man wird ſich beſinnen ein ſolches Urtheil uber
dieſen Mann weiter zu wiederholen, aus Sorge,
man konte ihm leichlich unrecht thun. Noch meht
wunſchete ich, daß gedachten Herrn Auctoribus
die Worte nicht entfallen waren: Wie er denn
gern allen Unterſcheid der Stande aufgehaben ge—
ſehen hatte; daher man ihme auch den An. 1379
in Engelland entſtandenen Bauren-Krieg bey
maß, p. z57. denn dieſes iſt einen ſchandliche ca—

lumnie des verleumderiſchen Varillaſii, deren
ſich kluge Catholiquen ſelber ſchamen, und dieſt
Beſchuldigung entweder gar ubergehen, oder den
Vviclel austrucklich davon loßſprechen. Ellies
du in zwar hincket auf beeden Seiten, und ſchrei
bet: Vviclet hat keinen Theil an dieſen Empo
rungen gehabt; ob zwar ſeine Lehre dazu eini—

gen
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gen Anlaß mochte gegeben haben, Tom. XII. Cap.
VII. Biblioth. Auct. Eccles. Unter den Prote—
ſtanten aber hat ihn erſt neuer Dingen der oben
gemeldete Ioh. Lewis von dem Verdacht dieſes ge
ſtiffteten Bauren-Aufſtands außtrucklich gerettet
p. iyo. wie die Herren Auctores Actor. Erud.
verſichern, ob ſie wol keinen weitern Außzug der
Grunde gegeben haben. Von dem neueſten Scri-
benten, Anton Wilh. Bohmen, und ſeiner En
gell-Reformat. Hiſtorie, die ich noch nicht ſelber
geleſen, nichts zu ſagen. Vyiclel iſt ohne allen
Zweifel in dieſer Sache ſo unſchuldia geweſen, als
Lutherus bey gleichen Bezucht. Man weiſtja die
Urſachen dieſes Aufſtands aus der bolitiſchen Hi
ſtorie gantz anders. Und wie ſolte doch Vviclef
die Bauren wieder ihren damaligen neuen und
ohnmundigen Konig Richardum Il. oder wieder
deſſen Mit-Vormund den Hertzog vonlancaſtre
aufgewigelt haben, der VViclefs gnadigſterherr,
und groſeſter Beſchutzer war. Und wie komts,
daß der ſchwierige Pobel eben ſowoluber dieCle.
riſey, als uber die Nobleſſe, erbittert war, und
einen Theil wie den andern, keinen außgenommen,
todt ſchlagen wolte? Jſt Vviclet ſich ſelber und
ſeinen ardini ſo gar feind geweſen? Ja wie rei
met es ſich, daß die Bauren durchgangig alle

Pfaffen todt ſchlagen, und nur die einige Bettel—
Monche ubrig laſſen wolten? da doch VViclef
wieder keine Art ſo ſcharf ſchriebe als eben wie-
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der dieſe Bettel. Monche, die er vollig abzuſchaf
fen anrathete, und auch keine hartere Wiederſacher

hatte, als dieſe? So hat demnach VViclef einen
BaurenKrieg darum erreget, daß er und ſeines
gleichen umgebracht: ſeine argſte Feinde aber
allein von denen ihm ergebenen Bauren verſchonet
werden ſolten? S. Hrn Bar.vonPufend. Einleit.
in die Hiſt. C. IV. 5. 12. p. m. o. Andere Wie—
derlegungs-Grunde fuhret unſer Herr D. Weiß
mann an in lntrod. T. p. ↄ86. Sagt man aber:
hat er gleich die Bauren nicht ſelbſt angereizet:
ſohat er doch mit ſeiner Lehre dazu Anlanrz gege
ben, indem er gern allen Unterſcheid der Stande
aufgehaben hatte; ſo kan dieſes mit der obigen
Beſchuldigung, daß er ſelberſo gernpræfectus Col.
legii. und Biſchoff zu VVorceſter geweſen ware,
nicht wol beſtehen. Und es iſt jedes mahl fur die.
Unſchuldige ein Vortheil, wenn die Zeugniſſe wie—

»Man kan des Mannes atffect wieder dieſe Leute aus
folgendem ſcohlieſſen. Vvielef fiel einſten in eine
ſchwehreKranckheit. Einige von dieſen Bettel-Mon
chen, die ihn beſuchten, und fur einen ſterbenden hiel—
ten, ermahnten ihn, er ſolte nun bekennen, wie er ihnen
ſo viel unrecht gethan hatte. Allein Vvielef wur:
de hieruber gleichſam wieder lebendig, und uber dem
Anblick ihrer Gegenwart entzundet, daß er ſich in dem
Vett ſelbs aufrichtete, und mit lauter Stimm ſie an
redete: Jch werde nicht ſterbern, ſondern leben, da—
mit ich eure ſchlimme Slucklein noch recht aufdecken,

moge! Levrisl, e.
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der ſie nicht mit einander uberein ſtinmen. Hatte
man nur einen Schatten von ſolcher intention
an ihm vermercket: der Hof wurde ihm nicht ſo
zugefallen ſeyn, wie doch p. 56 eingeſtanden wird
Gewis die Politici ſeynd zu allen Zeiten auf nichts
argwohniſcher und leiß-horender geweſen ols auf

fentlich angezeiget haben. Aber von Vyiclef
wiſſen wir nichts dergleichen. Gleichwie er ſelber in
in ſeiner Bedienung ſtehen geblieben iſt zu Oxford,
bis man ihn ausgeſtoſſen hat; gleich wie er in ſei
nen leztern Zeiten norh Beicht-Vater des Koni—
nigs Richardi Ii. geweſen,“ und nach anderer Be
richt, noch einer andern Konigin davon unten et
was folgen ſolle) gleich wie er ſeine Pfarr-Amt

neben der Profeſſor-Stelle behalten, ſich darauf
unter ſeinen Verfolgungen retiriret, und ſolches

bis in ſeinen Tod verſehen hat: alſo hat er auch bey
andern die Stande als Ordnungen Gotttes ſte—
hen laſſen. Aber ſo viel iſt wahr, nur fromme
Papſte, fromme Konige, fromme Biſchoffe, from

Gg 4 me

Dieſe Erzehlung hat noch Mr. Lenkant gelten laſſen,

dans Hiſt du Concil de Fiſen  II p rs
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me Prieſter, fromme Richter.c. wolte er haben,

unten weiter furkommen wird.

S. 138.
Ind dieſes ſcheinet die Gelegenheit zum lezten
wurf dieſen Herrn Samlerngegeben zu haben.
nn ſo beſchlieffen ſie: So viel iſt gewis (damit
n Sie ihre vorige Furwurffe als ungewiß
t zimlich ein Stich) daß VViclef eine Art
pietismi geheget, und durch illimitirtes Trie—

der Pietæt viel gutes* habe uber den Haufen
ffen wollen, p.zss. Aber wie? Hochwertheſten
ren! wenn ein anderer, jezt oder auch erſt nach
Jahren, hie und ſonſt bey Jhren Werck an
hmitirtes Treiben der Orthodoxie gedachte!
r ſeynd Menſchen beym Treiben auf die Or-
doxie, und auf die Pietæt, und konnen bey
m ſo leicht als bey dem andern das Treiben ů
reiben. Wenn Tertullianus einen genau
ernſtlich wandlenden Chriſten einen funam—

onem falutis nennet, weil er ſo gar leicht neben
veichen, und aus ſeinem Heil entfallen kan:
erſtehet er unter dieſenSalnte nicht nur die Pie-

ſondern furnehmlich auch nach den Grund
zen der Unſchuld. Nachrichten, die wahre
e und Orthodoxie. Mithin iſt es gewis fur

an ſich ſelbſt nothige und nutzliche funambulo—
Orthodeoxiæ (ohne Præjndiz der Liebe und

Ehrer
So iſt denn zn der aller verdorbenſten Zeit noch ſo—
viel gutes in Papſtum ubrig geweſen.
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Ehrerbietung) eine ſchwer
Station ſich allenthalben
erhalten, keinen Mistritt
die eine, noch auf die ander
uber zu wancken. Sond
Favoriten-. Materie de Pie
eine Artdes bietismi ſolle
ben. Errinnern wir uns

cken Mannes, der ſeine S
durch verrathen hat, daß e
doch eine Art des Pap
Menſch weit und breit nich
moglich, daß es andern in
ſo begegnen konte? Wenig

VVharton, ein guter
trucklich bezeuget, Wiclet

gen Eifer vor GOttes E
giierde, die erſte Einfalt un

die Kirche ein zufuhren, n
Grantze zu uberſchreiten,

permiſit. &c.es ſehe bey ih
ben auf die bietæt geweſe
A. 1376. ein beſtandige
lobet, und An. 1381. eine
oder gar nach den volſtan
136. einiger Maſſen, einen
let habe, wie p. 557. aſfirm
will ich hie nicht weiter unt

iſt aufs wenigſte ſo liqu
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448 Von den Bohmiſchen Brudern.
lungen vergleicht. Und bekenne ich hie meine præ-
judicium, wornach ich mich will richten laſſen.
Nemlich in Sachen, wo die Nachrichten der ſcri-
benten wieder einander laufen, wo dieGrunde oder
Muthmaſſungen auf beeden Dheilen gleich ſind.c.
Da laſſe ich den Calculum Minervxæ gelten, da
inclinire ich auf diekosſprechung des Beſchuldig
ten, da erwehle ich den Theil, der meiner lieben und
wehrtenKirche zum Vorſtand gereichet. Sonderlich
wenn etwas in die Zeiten vor der Reformation
hin ein laufft, da wir meiſtens nur einſeitige Nach
richten haben von denen, die der Perſon oder Sache
nicht gut geweſen ſind. Ob ferner ſeinLehr-Vor
trag nicht nur unlauter: ſondern nach mit etli
chen offenbahr ſchwarmeriſchen Meynungen be
fiecket geweſen ſeye, wird ſich etwa aus der unten
furzunehmenden Unterſuchung der Lehren Wiclefs
ergeben. Ober mehr mit auſſerlicher Strenge,
als mit GOttes Wort habe durchdringen wollen,
verſtehe ich noch nicht deutlich. Jch weiß nicht,
vb die Strenge gemeinet ſeye, die er ſich ſelbſt an
gethan hat, oder die er wieder andere ſolle gebraucht
haben. Von dieſer leztern iſt mir nichts bekant,
wol aber werde ich was ſchones zu erzehlen haben,
wie er geſuchet, mit GOttes Wort durch zu drin
gen. Dagß er die Gunſt des groſten Haufens ge
ſucht, und um dieſer und obiger Urſa
chen wilten nichts tuchtiges ausgefuhret habe;
thut mir (ich bekenne es) ſchmerzlich weh, aus

der
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der Feder eines ſo furnehmen Theologi unſerer
Kirchen zu leſen. Jch will das unpartheyiſche und
furſichtige Urtheil meines Venerablen Herrn
Præceptoris, D. Weißmanns uber dieſe Pa—
piſtiſchen Beſchuldigung (die auch dem Seel. D.
Spener, Francken.2c. vielfaltig iſt gemachet wor—
den) in der Nota herſezen, und den Leſer auf
den anſehnlichen Seegen, den GOtt dem VViclef
verliehen, und ich ſo bald erzehlen will, verweiſen.

Ob
An purus fuerit Wiclefus in quærendo humano

præſidio atque aulico adverſus oppreſſiones Papæ ét
Cleri? noſtrum non eſt definire. Carnalia ipti hic
objieiunt principia Adverſarit. Et certe ordinariun:
hoc eſt c abſoletum, ut in illis temporibus into-
lerabilis fuit Cleri inſolentia ac poteſtas longiſſime
vltra limites producta, Magiſtratus eivilis auctori-
tas amplifieata de implorata fuerit. Sicuti e contrario
non levior fuit ratio, jurisdictionem ce libertatem Ec-

cleſiaſticam extendendi propter iſurpationes vel præ—
ſentes, vel futuras Poteſtatis civilis. Unde raro tam

beata fuit Eecleſia, ut juſtam c legitimam in hae re
moderationem rideret reipſa inter Chriſtianos exiſtere.
Quod ſi igitur forte in nonnullis delieati hujus argumenti
circumflantiir exceſſerit Wiclefus non tamen, quod
faciunt ejus adverſarii, ac ſubſtantiam doctrinæ ejus
rejiciendam id invertendum eſt. Optime ſane de Pa-
tria meritut eſt Wieclefus, quod nullitatem imaginariæ
c& pernieioſæ obligationis, qua Rex lohannes ſe ch re-
znum ſuum Romano Pontifici ſubjecerat, oſtendit,
procurauitque, ut plures atque acriores adverſus

Kom. pontifieis uſurpationes, Fratrum Mendicanti-
um petulantiam leges ſib Eduardo III.& Richardo II.
ſaneirentur, Introd. T. J. p. 983. ſq.

vn wn



J D

450 Von den Bohmiſchen Brudern.
Ober endlich unter die rechtezeugen der Warheit
gehore oder nicht: kan ich deßwegen weder bejahen
noch verneinen, weil ich noch nicht weiß, quantam
poteſtatem tribuant huic termino laudati Au-
ctores, wie viel ſie zu einem rechtenZeugen der
Warheit erfordern Es iſt freylich unter denen
Zeugen der Warheit ein Unterſcheid, davon etwas
im lJ. Stuck, g8. 23. beruhret worden iſt. Wenn
gedachte Herrn zu einem rechten Zeugen nichts
weiters erfordern ſolten, als daß ein ſolcher die
Wearheit nicht nur zufalliger weiſe, ſondern data
opera und mit außtrucklichen Furſatz, bezeuge:
ſo wird die hie furnehmende Außfuhrung verhof—
fentlich zeigen, daß Wiclet ſolches mundlich und
ſchrifftlich gethan habe. Endlich mochte wun—
ſchen, daß man ſich in dieſerHiſtorie nicht auf Bos-
ſuet beruffen, und ſeine verfangliche, verſchrauffte
und verkehrte Hiſtorie desVariations. &c. eine ziem
lich grundliche deduction p.55s. genennet hatte ec.
Und dieſe Furſteluung hat der Zweck meines gan
zenwBuchleins zu erfordern geſchienen. Jſt Wiclef
keine anderer Mann geweſen, als er von denen
Herrn Auctoribus cc. II. furgeſtellet wird:
ſo hat man ſich freylich um ihn ein unſerer Kir
che nicht ſehr zu bekummern: und mir bleibet in
meinen Geſuch eine groſſe Lucke offen ſtehen.
Solte ich aber den Wielef auch noch von einer
andern Seiten, und in einer ſchonern und zimlich
Evangeliſchen Geſtalt, mit einer Reyhe gleicher

Nach



Von den Bohmiſchen Brudern. 451

Nachfolger bis auf Huſſen, zeigen konnen: ſo „n.hangete ich nicht nur die Hiſtorie der Wercke 2
'n

I

D

auch allen zu, welchen unſere Kirche lieb iſt, I
GOttes wol an einander; ſondern ich trauete rs
ſie wurden ſich dieſes Beginnen, auch nur in

S. 13z9. J

Ehe ich von dieſem Stuck, was nemlich Wi— ĩ

clek bey den Unſern fur ein Anſehen habe, gar J

weggehe, will ich noch unſers Lutheri erwehnen 1 J
B
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Behy demſelben finde ich zwar wenig von Wiclef,
auſſer ein paar Stellen, die bald bey Gelegenheit
furkommen werden. Jn der beruhmten Leipzi
ger Diſputation hat D. Eccius unferen Luthero
furgeworffen, er hatte geſagt, Articulos aliquos
Husſiticos VVikleficos fuiſſe Chriſtianisſi-
mos Evangelicos, etliche Artieuln der Huſſen
und Vviclefs ſeyn hochſt Chriſtlich und recht
Evangeliſch geweſen. Wbelches Lutherus auch
nicht leugnet in der Antwort: ſondern ſolchen mit
etlichen Artirculn beweiſet. Daraus wir nun ſo
viel nehmen, daß Lutherus gleichwol noch man—
che chriſtliche und evangeliſche Wahrheiten in
VViclef erkennt und bekennet habe, (ob ihm gleich
dartuber ein bitterer Furwurf J. c. geſchahe, daß
er die ketzeriſche Bohmen vertheidige) Jaer ſetzet
ihn unter die unſchuldigen Marthrer vornen an,
T. il. Altenb. f.77. b. Luthero geſelle ich noch
den heutigen Meiſter in denen Kirchen-Geſchich—
ten, Herrn Abt Moßheim beyh, der den mitlern
Weg einher gehet, und ſchreibet: diejenige irren
ſich, welche furgeben, VVielef habe uberall die
Wahrheit getroffen, und ſeye Luthero nicht gar
ungleich.“ Denn ich mich nicht verburgen wol—
te, daß er nicht ſolte ſeine Fehler in Lehr und Le

ben

»Palluntur, qui per omnia recte ſenſiſſe Viclefum, at-
que Luthero ĩnon nimis diſſimilem fuiſſe prædicant.
oxæ. wovon ich gewifj weit begehre entfernet zu ſeyn.
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ben gehabt haben. Aber das meiſte in beyden
Stucken iſt doch an ihm hoch zu loben. Und die

„Wahrheit hat auch zu ſelbiger finſtern und ver—
wirrten Zeit keinen erleuchtetern und tapferern
Verfechter gehabt, als ihn; wie es ohnſtreitig
am Tage iſt. Und wenn der Mann ſonſt nichts
gethan hatte, als daß er die H. Schrifft aus der
Lateiniſchen in die Mutter-Sprache uberſetzet:
ſo hatte er ſich doch mit dieſem allein ein ewiges
Lob erworben, in lnſtit. H. E. p. s72. Eben die
ſes ruhmet auch Huß, als ein beſonderes Ver
dienſt, in einer Streitſchrifft wider den Engellan
der Johannes Stokes, T. J. op. f. 136. a. Und
Henr. VVharton bezeuget, daß von dieſer Ver-
ſion in denen Engellandiſchen Bibliothequen
heut zu Tag noch Exemplarien mit ſchonen Vor
reden furhanden ſeyn, in Append.f.m. a1. Ehe
deſſen hatten wir aus der,Uffenbachiſchen Biblio-
ihec ein Mst. Anglicum Novi Teſtamenti hie
in Stutgard cum multis Periochis V. T. zum
Gebrauch des offentlichen Leſens in der Kirche
durch das gantze Jahr, welche Verſion entweder
dem 'Viclet ſelber, oder doch derſelben Zeit bey
Thomo Mareſchallo zugeſchrieben wird. Was
iſt aber dieſes allein fur ein ruhmliches und erbau
liches Werck geweſen! Wie machts uns billig
ſo gute Gedancken von dem Sinn und Grund
unſers VViclefs! Einmal hat er die verlangte
Peſſerung der Kirche an den rechten Ort ange

griffen,

Zæ
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griffen, indem er dem Volcke geſucht hat, die H.
Schrifft in die Hande zu bringen. Er iſt auch
der erſte, welcher die gantze Bibel in die Engel—
landiſche Sprache uberſetzet hat, wie Lewiſius
beweiſet; und ſolte dieſes dem VViclef nicht eine
auſſerordentliche und ewige Zierde ſeyn? Son—
derlich wenn wir betrachten, wie ſauer es ihme
nicht nur dabey geſchehen, bis er mit dieſr ſchwe—
ren Arbeit wenige Jahr vor ſeinem Tode, nem
lich Anno i381. fertig worden iſt: ſondern wie
er auch daruber hat kämpfen muſſen faſt mit allen
Gelehrten ſelbiger Zeit. Sintemalen man da—
mals ſich aufs auſſerſte bemuhete, die Bibel nicht
nur vor dem gemeinen Mann zu verbergen: ſon
dern ſie auch aus den Handen der Prieſter und
Gelehrten heraus zu nehmen, ſo gar, daß es auf
der Univerſitat Oxford ein Statutum Academi-
cum geweſen iſt, ne quis Sacerdos legeret Bi-
blia, niſi poſt novennium aut decennium in
ſacro munere abſolutum, es ſolte ja kein Prie—
ſter die Bibel leſen, als bis er neun oder zehen
Jahr ſchon im Amte geſtanden ſeye. Jſt das
nicht ein greulicher und entſetzlicher Zuſtand der
Kirche geweſen? hat ſich aber auch VViclel nicht
unſterblich wohl verdient gemacht, daß er hertz—
hafft durch dieſe Verbote und Hinderniſſe durch
gebrochen, und gewaget hat, dieſes furchterliche

Buch (ach! die liebe heilige Bibel!) in die ge—
meine MutterSprache zu uberſetzen, und ſie da

mit
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mit nicht nur den Prieſtern, ſondern gar den Lay

en in die Hand zu geben! Welch ein Ketzer—
Stucklein iſt nur dieſes ſchon an ihm geweſen!?
Er hat ſich aber auch einen unſaglichen Haß der
Papſtlichen Cleriſey uber den Halß gezogen. Er
vertheidigte aber dieſes ſein Beginnen tapfer mit
dieſer dndigen raiſon: quod cuivis Chriſtiano
de fide judicandum ſit &c. es muſſe ein jeder
Chriſt von ſeinem Glauben urtheilen, ob er wahr
oder falſch ſeye; und damit er davon urtheilen
konne: ſo muſſe er die Regel dazu haben, die H.
Schrifft. Konte auch etwas Proteſtantiſches
geſagt, oder zum Umſturtz der Rom. Kirche nahe
res behauptet werden, als dieſes principium?
Solte ich jetzt nicht fragen dorffen, ob Vviclel
mehr mit aufſerlicher Strenge, oder mit Gottes
Wort durchzudringen ſich furgenommen habe?
Jch bekenne, daß mich dieſe einige bisher faſt un

bekante Nachricht von VViclet aus Lewiſioo
gantz in ihn verliebt gemachet habe! Und

wie iſt doch dieſes uberhaupt ſo eine bedenckliche

Sache, daß die H. Schrifft insgemein von der
Rom. Kirche unter die Bauck geſtecket: von de—
nen angegebenen Ketzern aber jedes mal wieder
auf den Leuchter geſtellet worden iſt Jch habe
ſolches in des Saltzbundes l. Stuck von der Sla
voniſchen Uberſetzung durch den Dienſt zweyer
Griechen; hernach unter Petro VValdo von ih
me ſelber gewieſen. Vollſtandiger hat ſolches

V. Stck. ĩñ H h in

Il  νν
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in dieſer Frantzoſiſchen Sprache verrichtet Nico-
laus Oreſmius, Doctor Theol. und Collegii
Navarreni Rector, der aber unter den Zeugen der
Wahrheit einen Raum verdienet im XIV. Secu-
lo. Dieſer Mann hat auf Befehl Koniges Ca—
roli V. Sapientis, deſſen Præceptor er geweſen,
die aantze Bibel in die Frantzoſiſche Sprache u—
berfetzet, wovon ſich hie und da in Bibliothequen
dieſes Konigreichs noch Exemplarien finden. Jn
eben dieſem Seculo brachte gauch Richardus
Rhadulphus, Profeſſ. zu Oxford und Ertzbiſchoff
zu Armach, die H. Schrifft in die Jrrlandi
ſche Sprache. Es war aber dieſer Kichardus
auch ein Proteſtant vor den Proteſtanten, und
ein Præceptor VViclefs, aus deſſen Buchern con-
tra errores armenorum, und adverſus Religio-
ſos Mendicantes, Wiclef viel ſolle entlehnet, ha
ben, wie Thomas VValdenſis furgibt. Jn die—
ſes ſeines Præceptoris Fußtapfen trat Joh. Vvi-
clet, noch ein groſſerer Ketzer, noch volliger ein,
wie bisher geſagt worden iſt. Am allervollkom—
menſten geſchahe ſolches in Deurſchland von D.
Luthecn, der ſeine Uberſetzung Anno 1534. vol—
lendete, zu deren danckbarer Gedachtniß vor ei
nem Jahr ſo manche erbauliche Schrifften heraus
gekommen ſind. Hie in Stutgard hielte ich ſel—
ber zwey Ermunterungs. und DanckPredigten,
eine eben wegen erwehnter Wohlthat der ver—
deutſchten Bibel durch den Mann GOttes Lu—

therum;
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therum; die andere wegen der Gedachtniß der
eben auch Anno 1534. und alſo damals vor 200.
Jahren angefangenen geſegneten Reformation
durch Hertzogen Vtricum. Der HErr laſſe uns
und unſere Nachkommen allezeit frolich ruhmen
von dieſer in einem Jahr unſerm geliebten Va
terland wiederfahrnen zweyfachen herrlichen
und unausſprechlichen Gute GOttes. Ja wenn
wir dem moderaten Catholiſchen Auctori des
BilderSaals, IV. Th. p. 1oo. und dem Papiſten
Natali Alexandro im lli. Stuck p. 233. angezo
gen, glauben dorffen: ſo gehoret auch Huß vol

lends hieher. Denn alſo ſchreibet jener: das
Furnehmſte, wodurch Huß und ſeine Partheh
ſich diſtinguirte, war, daß er die H. Schrifft in
ſeine MutterSprache uberfetzte, und ſolche je—

derman frey zu leſen gab.

J. 140.
Jndem ith hie von Vyiclefs Verdolmet—

ſchung der Schrifft in die Mutter-Sprache zu
reden gekommen bin: ſo will ich gleich auch er—
wehnen, daß er dieſen GrundSatz mit aroſſem
Eifer behauptet habe, man muſſe den Gottes
dienſt in der gemeinen oder Mutter-Sprache
halten. Fid eben hieraus machten ſeine Wider
ſacher den gewohnlichen Schluß, man ſehe nur
hieraus, daß er ein Ketzer ſeyn muſſe. VViclef
ziigte ihnen umſtandlich, wie unvernunfftig dieſes

Hh a ger
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f

J

1
geſchloſſen ſeye, und ſagt zuletzt: Wenn die Wi

J

derſacher ſo fortfahren zu diſputiren: ſo werden
i ſie bald auch noch die Konigin ſelbſt zu einer Ke
3 tzerin machen. Denn weil ſie des Kayſers

J

Schweſter, und dabey Konigin in Engelland iſt:
nwuj ſo kan es leicht ſeyn, daß ſie z. Bibeln hat, eine in
 vnh Bohmiſcher, eine in Deutſcher, und eine in La—
J

teiniſcher Sprache. Sie aber deßregen zu eiJ J ner Ketzerin machen wollen, ware eine Satani—
ſche Thumheit. Dieſe ſchone Nachricht giebt

4

L uns Huß in T. J. op. f. 136. a. Aber ſo tum
nnnn o

raiſonirten damals nicht nur die ungeſchickte und

J

7

j

f

iũ

J

f

ff

un J

eigennutzige Monche und Prieſter: ſondern ſounn Jaſr unng gar auch die furnehmſte Gelehrten, und im ubri—
uhn gen noch wohlaeſinnte Manner, die das Saltz

ul u des verdotbenen Haufens ſeyn ſolten. Jch muß
J hie den ſonſt belobten Pariſiſchen Cantzler, Jo

ullin
uaitt hann Gerſon anziehen. Es iſt gewiß betrubt,

von einem ſolchen Mann, wie Gerſon war, ſo

D.
bittere Klagen auf dem Concilio zu Coſtnitz zu

J
horen, daß die Layen die Bibel in ihrer Muttet
Sprache leſen. Seine eigene Worte im Tra-
ctat: wider die Communion unter beyden Gem un Iui— ſtalten; lauten alſo: Dieſes (neinlich das Bi

u in belLeſen der Neulinge, wovon er zuvor geredet
hatte) iſt die vergifftete Wurtzel, daraus dit

»Nemlich Wenceslai, Caroli IV. Tochter, mit Nah
men Anna, Konigs Kichardi II. Gemahlin.

v
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Arrthumer der Begnardorume deßgleichen der
Armen von Lyon (das iſt, der 2aldenſer)
und anderer ihres gleichen (der VViclefiten
und Hußiten, wider welche Gerſon eigentlich
diſputirt) erwachſen ſind. (GOtt verzeyhe
dir dieſe Sunde, du ſonſt ehrlicher Mann?) Es
hat gar viel Layen unter ihnen, welche eine
Uberſetzung der Bibel in ihrer Mutter—
Sprache haben (aber was ſchadet denn dieſes?
lieber Gerſon! Ja viel! denn ſo fahrt er fort)
zum uairroſſen Nachtheil und Aergternis der
Catholiſchen Wahrheit. Man hat ſich aber
neulich fi rgenommen in dem Collegio Refor.

Hhz mata-
Ar

Iue
»DOder Beguardorum, Begnĩnorum, Beginarum,

Bizoehorum cee. im XIII. Secuto. vid. Centuriat.
Magdeb. C. XIII. p. 222. ſtammen von den Fratri-
cellis her, und werden insgemein als arge Ketzer be—
ſchrieben. Wenn man ſie aber beym Licht beſiehet:
ſo dorfften ſie nur uüter andern Nahmen die dem
Papſt ſo verhaßte Waldenſer ſeyn. Wiewol die
Papſte ſelber nicht recht wiſſen, ob ſie dieſelbe ſieden
oder braten ſolten. Denn wie dieſe Leute von theils
Papſten verdamt wurden: alſo wurden ſie hingegen

von Gretorio IX. und Eusenio IV. defendirt Wel—
ches, wenn mich recht beſinne, in der Jenaiſchen Diſpu-
tation de Lollardis, nicht iſt angemercket worden. Vid.

Rſlieratinumnet

nü

udi
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matario dieſes Aergernis aufzuheben, J. c.
P. 45).

S. 141

Was dieſes Collegium Reformatorium geweſen
feye, weiß ich nicht beſſer als aus H. von Hardt Hiſto-
ria Coneilii Conſtant. zu beſchreiben, da erin T. J.
Fart. X. Præfat. umſtandlich davon handelt, und end
lich beſchlieſſet: Sie detinitum tandem Reformatori-
um, aut illuſtre Reſormatorum in Concilio Conſtant.
Collegium, publica quidem totius Concilii auctori-

1
tate. Conttitit hor Collegium ex ſelectiſſimis in tö-

J uij to orbe Viris, vmni eruditione ſaera e& civili imbu
J tis. Cardinales quippe, Epiſcopi Doctores, iique
n Theologiæ c Juris, ad hoe Reformationis negotium

ſolenniter deputati. Ut neque doctrina, neque au-

—D ctoritas, ſed nee voluntas, integritas atque ardor de-
iun r eſſent. Et ex ſingulis quidem Nationibus, quarum
ſ

4 »1
n quratuor tune numerahantur in Concilio, pro ſolerti

æotitis orbis partitione Germanica, Gallica, Anglica
Italica, aliqui deputati, ne ulla conquerendi ſupereſ-
ſet anſa &ec. f.573. ſeq. Der deuiſche Leſer laſſe ſich
nur ſo viel ſagen. Auf den Concilio zu Coſtuitz in
Schwaben am Boden-See war die gantze Chriſtenheit
aus aller Welt verſamlet. Dieſe Chriſtenheit wnrde

u pini in 4. der beruhmteſten Nationen eingetheilet. Aus
I jeglcher Nation wurden die Gelehrteſten, die Fur
l nehmſten, die Fromſten, die Eifrigſten, die Redlichſten

Hheraus gewehlet, nemlich 4. von den Deutſchen, 4.II Frantzoſen, 4. Engellandern,
i4

Il den Jtalianern, denen ſich hernach auch noch 4. Car-—
dinale andrungen. Dieſe Perſonen machten eine
Deputation aus, und dieſer Deputation eigenes Ge

S
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S. 141.
Zu ſo ungluckſeeligen Zeiten lebten Wiclef und

Huß! So muſten ſie ſich um die Bibel fue den
gemeinen Mann wehren, und ſich herum ſchla—
gen, nicht eben nur mit dem groben Hauffen der
faulen und unwiſſenden Monche: ſondern mit
den Saulen der Kirche, die wegen ihrer geglaub
ten Gelehrſamkeit und Frommigkeit fur die eini

Hh a4 ge

ſchafft ſolte ſeyn, die Kirche zu reformiren in ihrem
Haupt und Gliedern. Zu dieſer Keformation wurde
als eines der erſten Mitteln fur nutzlich und nothig er—
kant, zu verwehren, daß die Layen nicht mehr die Bi—
bel leſenrmochten in der MutterSprache, und das
bisherige Aergernis der Waldenſer, Wieleliten und
Hußiten damit aufzuheben. Siehe da, Chriſtlicher
Leſer, hie hat die geſamte Romiſch-Catholiſche Kir—
che, durch den Ausſchußß ihrer beſten und auserleſen—
ſten Glieder repræſentirt, geurtheilet, daß das Leſen
der Layen in der Bibel, ein Seelen-verderblich,es
Gifft, eine Wurtzel aller Jrrthumer, und ein groſſes
Nachtheilund Aergernis der Catholiſchen Wahrheit
ſeye. Und wenn die Kirche reformirt und gebeſſert
werden ſolle: muſſe man mit Verbtetung der Bibel
in der MutterSprache beym Volck den Anfang ma
chen. Und dieſer Rath iſt beliebt, und einhellig be—
ſchloſſen worden. Allein beſchlieſſet nur einen Rath,
ihr wunderliche Reformatores der Kirche! Es iſt da—
mals, vor zoo. Jahren, nichts daraus worden; und
iſt unterdeſſen nichts daraus worden; und wird war—
ter nichts daraus werden, bis an das Ende der Tage.

uuü

—c
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ge Lichter der Welt gehalten wurden? Wie denn
von eben dieſem Gerfon auf dem Concilio zu
Coſtnitz geurtheilet wurde, daß in der gantzen
Chriſtenheit ihme niemand zu vergleichen ſeh.
Er ſey ein ſolcher uberfurtreflicher Lehrer, derglei—
chen in der aantzen Chriſtenheit kaum gefunden
werde. llnd noch zu unſerer Zeit urtheilte ein
getehrter Frantzoß von ihm, daß die Kirche nach
Bernhardo keinen furtreflichern Lehrer gehabt,
als dieſen Gerfon, Lud Elt. du Pin Nov. Eibl.
Script. Ecclet. T. Xll. p. 78. Alles aber uher
ſteiget, was K. von Hardt theils ſelber an ihme
ruhmet, theils von andern geſamlet hat, in Vita
Joh. Gerſon. T. I. Part. Iv. C 26- 58. Da fich
vor Menge der Erhebungen nichts excerpiren
kaßt. Ja auch in unfern Symboliſchen Buchern
wird er mit groſſem kob angezogen. Aber wenn
auch das Saltz ſo thum wird; wenn auch die
furnehmſte und beſte Manner es fur eine Quell
aller Ketzeren halten, wo Layen in der Bibel le
ſen; wenn ſie dieſes als ein Gifft und Anſtoß der
Catholiſchen Wahrheit auf Concilien denunci-
rten und kltagbar anbringen; weun ſie auch die
Abſchaffung deſfen ſo einmuthiglich antragen;
wenn ſie diejenige, welche die Bibel ſuchen den
Leuten bekant zu machen, fur Ketzereyen declari-

ren, und auf den ScheiterHaufen hringen
vhelf

dIch habt ſchon in vorigen Stucken demertket, wie
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helffen; Wenn man den Leuten darum die Bi
bebhaus den Handen reiſſet, damit die Kirche re
ſormirt und gebeſſert werde: wenn, fage ich, auch
das Saltz ſelber ſo thum wird, womit wird
man doch geſaltzen haben! wie ungeſchmackt,
faul und ſtinckend muß doch alles worden ſeyn!
und wie hoch iſts doch zu erkennen, daß GOttes
Furſehung noch den Veiclet ubrig behalten hat,

d d d gilſſſfns

S

der gute Gerſon jn dem Handel wider Huſſen kein
Gerſon mehr gewefen fene: ſondern ſich als einen
blinden Eiferer ſehr feindſeelig erwieſen habe Schon
vor den Ecnrilio fchrieb er von Paris an den Ertzbi
ſchoff Sbineo nach Prag, A. 1410. er ſolle alle Bu
cher Vrielefs und Hußt zufammen bringen und ver
brennen lafſen. Da freyltch die auctoritat des gelehr
ten Gerſons bey dem ungelehrten Prageriſchen Pra
laten alſobald eine krafftige Wirckung gethan hat.
Zu Coſtnitz ging es noch ubeler ab. Jch will die
Worte des ſeet. D. Buddei avanceiren: Huffitæ
Gerſonemadverfarium experti ſunt. Quo ipſo rir-
tutuin fitartim. quibus eum ornatum fuiſſe camma-
morant, laudem haud leviter obſeuravit. exeuplum-
que paſteritati reliquit, quam diffieile ſit, cordatiſſi-
mas dt aeutitſfimos etiam Viros præjudieatas exuere
opiniones in lſatzog Hiſtor Theol p ii6g b
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predigen heiſſet, und nicht Hiſtorien ſchreiben.
Aber ich ſchreibe nach meinen Trieb, und nothige
niemand, meine Predigten zu leſen. Doch darf
daneben ſagen, daß auch die gelehrteſte Manner
vielfaltig uber ſolche Dinge, und nur inciden—
ter furkommende Stellen in der Kirchen-Hiſto
rie (ſonderlich medii ævi, die die verdrießlichſte
iſt) mit leichten Fuſſen hinuber hupfen. Da
man doch die Zeugen der Wahrheit, nahment
lich jetzund Wiclefen und Huſſen, nicht gebuh—
rend æſtimiren, noch das Werck GOttes durch
ſie wurdiglich erkennen kan: man halte denn die
Beſchaffenheit ihrer elenden Zeiten recht ernſtlich
dagegen, und ſtelle einen VVviclef oder Huſſen,
und ein ſolches Uuſtrisſimum Collegium Re-
formatorium, das iſt, die geſamte Papiſtiſche
Kirche, wo ſie am ſchonſten, beſten und fromſten
iſt, neben einander. Jetzt kan ein jeder mit
ſchlechter Kunſt etwas wider das Bibel--Verbot
der Romiſchen Kirchen ſagen. Aber damals hat
ein inniges Zeugniß darwider mehr Erleuchtung,
Verleugnung, Muth und Gottliche Ktafft erfor—
dert, als jetzund einen gantzen Folianten davon
zu ſchreib n.

J. 142.
Dennoch lieſſen ſich VViclef und Huß weder

die Augen verblenden, noch die Hertzen feig ma
chen: ſondern fuhren fort mit der einem Hand
das Schwerd zu fuhren, mit der andern Hand

zu
E
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zu bauen. Jeh will ſagen, ſie dilputirten theils
gelehrt wider die Gelehrten: theils ſahen ſie auch
den Jammer des gemeinen Volckes an, und ſuch
ten ſich ihrer Seelen anzunehmen. Daher
kams, daß Vviclef manthe Bucher, die er Latei
niſch geſchrieben, ins Engellandiſche uberſetzte;
und noch beſondere Buchlein zum Chriſtenthum
gehorig in der Mutter-Sprache ſchriebe. Dar—
unter iſt furnehmlich zu zehlen der Tractat mit
dem Tituh: der arme Bauer (pauper ruſti-
cus)* welcher eine Samlung enthalt von aller
ley geiſtlichen Buchlein VViclefs, welche er
denen zu gut, die nicht viel Bucher kaufen
konnen, geſchrieben hat. Sonderlich iſt eines
darunter, welches den Apoſtoliſchen Glauben,

die zehen Gebote, und das Vater Unſer erkla
ret. Denn in dieſen 3. Stucken beſtunde da— 1
mals der gantze Catechifmus, ſ. Henr. VVhart.
in Append. ſ ar. Und noch vorher ſchreibt

er:

ak
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»Petrus Præmeonſtratenſs ſchriebe auch biblia pau-
perum, und der Titul konte einen verfuhren, daß er
das Buch fur eiwas dem gemeinen Mann zu gut
geſchriebenes hielte. Aber es iſt ein bloſſes hiſto
riſches Werck oder Chronieon.

e» Aus Hußi Erzehlung, der in Wicleis Schrifften
allenthalben bewandert war, ſiehet man, daßa¶ Wielet unterſchiedliche Erklarungen der zehen Ge—

bote, cxpoſitionen Decalogi uiajorem mino
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er: Vvyiclef hat die Articul Chriſtlicher Lehre
in eine naturliche und ungekunſtelte Einfalt ein—
gefaſſet, und dem Volck furgetragen, und an
Statt der Fabeln und Spreuer, womit man
etliche Secula her die arme Leute abſpeißte, ih—
nen die Spruche H. Schrifft mundlich erkla
ret, und ſchriffilich zu leſen gegeben f. 140. a.
Es hatte dieſes auch einen ſolchen Seegen,
daß ſich die Widerſacher noch viele Jahre her—
nach daruber beſchweret haben. Denn ſo la—
mentiret einer mehr als 100. Jahr hernach dar—
uber, und ſchreibt Vviclef war nicht vergnugt,
daß er mit ſeiner Ketzeren ſo viel Lateiniſche
Bucher angefullet hatte: ſondern er ſchriet
auch viele Bucher in der Mutter-Sprache,
und brachte ſie alſobald unter das Volck, da—
mit auch zutheureſt die BauersLeute mit ſti—
nem verfluchten Aberglauben angeſtecket wurden.
Und gewis ſeine Hofnung hat ihn auch nicht
betrogen. Denn dieſe ſeine Buchlein, wie

kurtz

rem, einen groſſen und kleinen Catechiſmum gt—

ſchrieben habe, in Repl. contr. Stok. f. m. 136. 2
Und ſolcher ſehn noch mehrere in Mst. ubrig, wie
Whart. verſichert, in App. f. 43. a. Man nehnn
jetzund die uberſetzte Bibel, die mancherley Cate
chiſmos, die viele andere erbauliche Tractatleiü, 3
E. von dem Band der Liebe, J. e. zuſamment und
bencke, ob Wielef nicht muſſe ein von GOtt aut
erſehenes Werckzeug geweſen ſeyn.
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kurtz ſie ſind, haben doch lange Zeit gewah
ret, daß ſie auch jetzt noch nicht emmal denen
eeuten aus den Handen konnen geriſſen wer—
den, unerachtet man um dieſer Frevel-That
willen viele mit ſamt ihren Buchlein lebendig
verbrennt hat, Polyd. Vergil. Hiſt. Angl. L.
i9. Und alſo iſt durch Hulfe dieſer Bucher
vviclefs die Wahrheit ſonderlich auch unter
dem gemeinen Volck bis auf die Reformation
erhalten worden, welches ſich ohne Kunſt und
Gelehrſamkeit einfaltiglich an dieſe Schrifften
hielte, und daraus man beſtandigen Abſchen
vor der Romiſchen Cleriſey ſaugete, wie der
Biſchoff Burnetciolrhes mit mehrerm ausſfuh
ret, dans l Hiſfoire de la Reform. c' An-
gleterre T. L P. p. Gi. Und ſo machte es
auch unſer Huß, der unter audern auch einen
Catechiſmum, d. i. eine Erklarung des Apo
ſtoliſchen Glaubens, des Vater Unſers, und
der zehen Gebot, geſchrieben hat, T. J. f. 38.
Gleichwie langſt zuvor die Waldenſer in je—

nem uralten Catechiſmo durch Frag und Ant—
wort ihre Lehre unter ſich fortpflantzten, wel
chen M. Z. Boxhorn aus dem Staub ans
lLicht als ein koſtliches Kleinod gebracht hat in

Kiſtor. Belt. I. I. p. zs. bis p. 42. Ja auch
den Gerſon muſſen wir hie ſein Recht wieder an
thun, und ruhmen, daß er nicht nur ein Buch ge
ſhrieben de adducendis parvulis Chriſto, wie

man

ut
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man die Kinder zu Chriſto bringen ſolle: ſon
dern auch, daß er ſelbſt in ſeinem Alter aus
einem ſo groſſen Doctor und Cantzler zu Pa—
ris endlich ein niedriger Schulmeiſter worden
iſt, und die Kinder zu Lyon inkormiret hat.
Er nahm ſie taglich mit ſich in die Kirche (wel
ches auch den letzten Tag vor ſeinem ſanfften
Tod noch geſchehen iſt) ſchloß die Thuren zu,
ſtelte ſich mitten unter ſie, und ließ ſie zuſam
men uber ſich beten: Mein GOtt und mein
Schopfer, erbarme dich deines armen
Knechts, des Joh. Gerſons! Und ich zwei
fle auch nicht, dieſes ſo offtmalige KinderGe
bet habe dem gedemuthigten Mann die Ver—
gebung auch deren Sunde erlanget, womit
er ſich ehedeſſen an den Huſſen und andern un
ſchuldigen Leuten verſchuldet hatte. Zumal
er es aus Trieb eines irrigen Gewiſſens ge—
than, und offters auch wiederum beſſere Mey—
nungen gefuhret hat. Denn wie iſt doch das
ſo eine ſchone Ermahnung, welche er der Theo
logiſchen Facultat zu Paris gegeben, und ſie ſo
beweglich gebeten hat: Um der Ehre GOttes
willen bedencket doch fleifig, welch eine hohe
Nothdurfft es jetzund ſeye, das Volck zu un
terrichten, und moraliſche oder practiſche Ma
terien ihnen zu erklaren! Man muß  einmal

glau
wn

Vigdh. 5. 14t.
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glauben, daß bey der ſo gar kurtzen Zeit, und
unter ſo vielen Gefahren der armen Seelen,
einem das Spielen und Grillen fangen uber
unnothigen Dingen vergehen ſolle. Man wird
auch erfahren, daß kein ſchlechter und unge—
ſchickter Kopf dazu gehore, ſolche Materien
deutlich, und nach der Faßlichkeit des Volcks
zu erklaren.* H. von Hardt in Vita Gerſo-
nis T. J. Part. III. f. 54. Und ſo hat der
treue GOtt immer einige ubrig behalten, die
ſich der Kinder und gemeiner Leute angenom—
men haben, bis auf Lutherum, der dieſe grobe
Grund-Riſſe hernach viel reiner und vollkom—
mener ausgearbeitet und dargeleget hat. Jch
meyne auch, da ich mir furgeſetzet, eine beſtan—
dig ſichtbare rechtglaubige Kirche zu zeigen, ſo
gehore dieſes zu meinem Zweck, nicht nur bey
dem und jenen Gelehrten auf ſeinen Cathe-

der,

Weil dieſes Vorurtheil auf den heutgen Tag noch
den meiſten Zuhorern in Kirchen und Schulen an—

hanget, daß ſie einen gelehrten Mann, der eben
darnm, weil er alles grundlich ſelber erforſchet hat,

ſolches auch wiederum deutlich und begreiflich fur
tragen kan, nicht æſtimiren; hingegen aber einen

andern, deſſen Abracadabra kein Menſch verſtehet,
fur einen hochſtudirten Mann bewundern: ſo be
dienen oder troſten ſich immer noch einige dieſes
faulen Vortheils, und tragen ihre Sache in recht
urdentlicher Confunion fur.

S—
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anr, oder in ſeinen Wetlſchen Buchern, die
ubergebliebene Wahrheiten anzumercken: ſon
dern auech unter das Volck heraus zu gehen,
und zu weiſen, wie dieſer Saame des dottli—
chen Worts von Zeit zu Zeit unter ſie ausge—
ſtreuet, und zur Erkentniß und Gehorſam der
Waahrheit fruchtbar worden ſehe. Und ſo ful—
let denn wiclert eine weite Lucke in der Kirchen—
Hiſtorie aus, die ich nicht gern offen ſtehen,
oder unangeſchloſſen an die andere Mauren der
Stadt oder Reiches GOttes bleiben laſſen
mochte. Dahero bitte ich, wenn es ohne
Nachtheil der Wahrheit, und durch genaue
re Unterſuchung der etwa noch nicht uberall
wahrgenommenen Unmſtanden; Defßßgleichen
durch bequeme Auslegungen einiger mißgedit—
tenen, oder ſonſt hartlautender Redens-Ar—
ten* geſchehen kan: Die Gelehrten wollen
ſich die Muhe nicht reuen laſſen, dieſen wich—
tigen Mann, als Noſtrum zu vindiciren und
behzubehalten. Doch dieſes ſeynd bißher faſt
nur Vebendinge zum wegraumen geweſen.
Wir muſſen ihm nun etwas nahers unters Ge

ficht treten.
F. 143.

Wie die Herren Auctores der Unſch. Nachr. ſelbſt,
ad Ann. i712. p. 568. eine kleine Probe gemuchet

haben. Andere jetzt zu geſchweigen.
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S. 143.
Nach meinem wenigen Begrif muß man, wie

oben den Huſſen, alſo jezt auch den Wiclef, nicht
als einen uber Nacht vom Himmel gefallenen
Schnee-Mann, der auf Erden keine Ver—
wandſchafft hatte, auſehen: ſondern ihn aus
der anderwarts* zu dieſen Ende ausgefuhrten
Hiſtorie der Waldenſer herleiten. Denn ſo
viel ſiehet man deutlich genug aus Zuſammenhal—
tung der Umſtande, daß die nach Engelland ge
fluchtete Valdenſer. und der daruber in der
Kirche entſtandene Larme, dem Wiclef Gele—
genheit gegeben habe, der Sache auf den Grund

zu ſehen; die Jrrthumer und Schwache der ge
meinen Theologie juj etkennen die alte Apo

5J9ſtoliſche aber mun vergrabene Warheiten auf ein

neues aufzuſuchen; äber auch die erkauften frey
muthig, ddch weislich zu bekennen. Dieſe

con-

ozn denen acht Theilen des Salzbundes.“»n Denu er brach nicht auf einmal loß: ſondern ver—

fuchte, was ſeine Zeiten tragen konten. Sonder
lich verſteckte er anfangs die Angriffe der Jrrthu—

mer in die Philoſophiſche Bucher. Gerad, wie es
heruach auch Erasmniis gemacht, der die Monche,

und ander Mißbrauche der Kirche, nirgeud ſpötti—
ſcher abmahlte,als wo mans am wenigſten ſuchte,
oder auch verſtunde, nemlich in ſeinen Schul-Bu—
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connexion erkennet der ErtzPapiſt Surius
ſelber, und ſchreibet: die Lehre der Valdenſer
ware leichtlich untergedrucket geblieben, wenn
nicht Viclefſie mit falſchen Kunſten auf ein neu—
es geſchmucket hatte, in Præfat. ad Concil. Se-
non. T. III. Eben dieſe Verwandſchafft Wiclefs
mit den Waldenſern geſtehet auch willig ein
Alphons. a Caſtro, und nennet die Waldenſer
der Wicletiten Vater, L. IiI. adv. Hæres. p.
tior. und wiedrum: die VViclefiten ahmen hie
und ſonſt allezeit denen VValdenſern nach.
Und noch einmal: Es ſcheinet, die VViclefiten
haben mehr auf die Worte der VValdenſer,
als Chriſti und der Kirchen geſchworen, L. VI.
p. 196. deßgleichen Bzovius: VViclef hat aller
vorhergehender Ketzer abſonderlich aber der
VValdenſer gottloſe Jrrthumer wieder aufge
warmet, T. XV. ad Anno 1430. n. 87. Und

eben

chern. Was konte man nur aus ſeinem einigen
Werck der Adatiorum für Bekenntniſſe der ſchonſten
Theologiſchen Warheiten zuſammen klauben! Wer
ſolte eine ſo herrliche Abhandlung von denen Men
ſchen-Satzungen in ſeinem Colloquio de lαοαν
ſuchen, als er doch dorten an den Mann gebracht
hat zwiſchen einem Metzger und Fiſcher! So gehts
aber auch mit den Jrrthumern. Daher eind gu—
te Philologie und grundliche Philoſophie denen, die
auf den Thurmen der Kirche ſizen, unentbehrlich iſt.

ul u nl

S
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eben ſo ſchon nimt die VValdenſer, den VVi.
clef und Huſſen zuſammen Gabr. Prateolus
Marcosſius, und ſchreibet: Huſſus cum impiam
VValdenſium VViclefitarum ſectam in-
ſaniam (ſchadet nichts) amplexatus fuiſſet,
tanta dementia in eorum doctrina profecit,
ut velut viperinum genimen matris ſuæ Ec-
cleſiæ viſcera corradere nunquam celſaret, in
dem troſtlichen Buch de Vitis, ſectis, dog-
matibus omnium hæreticorum per elenchum
alphabeticum congeſtis, p. 212. Wer die acta
Concilii Conſtantiens. einſehen mag, wird viel
hundert mahl den VViclet und Huſſen in dem
KezerRegiſter zuſammen geſetzet ſinden Jn

ſonderheit aber thut der Gelehrte Cardinal von

Drr

Cammerich, Petrus de Alliaco eine nachdenck—
liche Bekenntniß auf dem Concilio zu Coſtnitz
von dieſem Stammbaum der Ketzer durch die
VValdenſer, VViclef und Huſſen. Er ſchrieb
einen wichtigen Tractat: Von dem Urſprung
der kirchlichen Gewalt; welcher in den Con-
cilio verleſen, und zum Grund, wie ein neuer
Papſt ſolle gewehlet werden, geleget worden iſt.
Darinnen bezeugt er bald von Anfang: Jn die
ſer Materie muſſe man zwey Abwege zur rech
ten und lincken vermeyden, und in der Mittel
Straß bleiben. Der erſte Abwea ſeye der
VValdenſer, welche ſagen, es gebuhre denen
Nachfolgern der Apoſteln nicht, zeitliche Guter

Ji 2 zube
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zubeſizen, oder irgend ein weltliches Eigenthum
zu haben. Daher habe die Kirche Chriſti,
oder die wahre Nachfolge der Apoſteln, nicht
langer gewahret, als auf den Papſt :Silveſtrum.
Von dem an, und da der Kayſer Conſtantinus
M. die Kirche ſo bereichert: habe die Bomi—
ſche Kirche, die jezund ſehe, angefangen zu
ſeyn; welche aber nicht mehr GOttes Kirche
ſeye. Denn Chriſti Kirche habe aufgehoret
zu ſeyn,* auſſer ſo fern ſie in ibnen den VVal.
denſern, ſeye theils fortgepflanzet, theils (hie
und da) wieder aufgerichtet worden. Und

5 dieſen

*Dieſes iſt eine wichtige diſtinction, welche! die Wal-
denſer damals ſchon hatten, und die ein groſſes
Licht in ihre Hiſtorie gibt. Sie machten nemlich
einen deutlichen. Unterſcheid unter der Kirche Chri—
ſti, und unter der Romiſchen Kirche. Jene habe
gewahret rein und lautet, bis Conſtanticius M. ſo
groſſe Verſchenckungen?an zeitlichen Gutern gethan,
da habe die Romiſchen Kirche angefangen, nim
mer die Kirche Chriſti zu ſeyn. Hingegen ſeye die
wahre (wir nennens die algemeine, die unſichtba—
re ec.) Kirche GOties in ihnen, den Waldenſern
erhalten und fortgepflanzet worden. Dieſe Lehre
der VWaldenſer erzehlet nun ein Cardinal auf dem
Comilio ſelbſt; und gibet uns damit: zu erkennen,
daß von den dalteſten Zeiten her. immerpin groſſe
Haufen geweſen ſeyhen, welche die Romiſche Kirche
eines Abfals beſchuldiget: hingegen aber praæton.
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dieſen alten Jrrthum hatten wieder auf ein
neues aufzuwarmen ſich unterſtanden zwey ſchad—

liche Kezer, lon Vilef in Engelland, uund ſeine
LehrJunger loh. Huſt in Bohmen, welche jung
ſtens von dieſem Heiligen Concilio ſeyen ver—
damt (aber von Gott gerechtfertiget) worden.
Der andere Abweg ſehe der Jrrthum der heu—
tigen Herodianer. &c. T. IV. Conc. Conſt f.
gog. Tom. VI. f. 15. Und auf eben dieſem
Concilio hanget Theodor. de Niem ein ſonſt

Jiz red
utatiint— J

diret hoben, daß die ihahre Nachfolae der Apoſteln

Em vuchlein ſuche. Jch bemercke aber auch eine

Jauf. ſie gekommen, und durch ſie! beſtandig erhalten
worden ſehe. Welthes eben das iſt, ſo ich mit die—

neue Probe, wie offt ein gutes Zeugniß an einem
Ort ſtecket, wo man es nicht ſuchet. Dieſe paſſagedes Eardinak iſt kurtz/ und in einer ganz andern Ma- ſ
terie verſtecket. Jch habe auch eben die Stelle zu iff

andern miahlen ſonſt unter den Handen gehabt: J

aber doch dieſe diſtinction nicht in acht genommen,
abis jezt: da doch Herr. H. v. Hardt ſelber die zwey ĩ

Wortlein: Romiſche Kirche; mit beſondern litern ba
hat drucken laſſen.
*Die Proteſtanten haben dieſem groſſen Cardinal ob- ĩ

lization, daß er ſich die Muhe genommen, damahls J

ihr Geſchlecht? Regiſter, ohne einigen Wiederſpruch 9
des. Coneilii, anzulegen: aus deſſen Sckemate, ſo j

ich dereinſten verfertigen werde, erhellen ſolle, daß iß
der geringſte Lutheriſche Pfarrer uber 1400. Jahr

ç ç 1
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redlicher Mann, und etlicher Pabſte geweſener
ſecretarius, den VViclef, Huſſen und Hiero-
nymum gleicher maſſen an ein ander, und ſagt:
Hieronymus imprudens, inſignis pertinax
hæreticus de ſecta Iohannis VvViclefi Angli,
hæretici quondam inſignis. &c. in Tr. de
Vita fatis lohannis XXIII. c. 24. ap. Hardt.
C. C. T. II. f. a49. So machte man die con—
nexion vor der Reformation. Bey Anfang der
Reformation hatte Lutherus einen ungeſchickten,
aber kuhnen, Wiederſacher an Auguſtino Al-
feldenſi, einem Franciſcaner: Monchen zu Leip
zig, der eben auch VViclefen und Hulſen mit
folgenden ſchonen Worten zuſammen koppelt:
peſtilenticus vir lethiferi veneni confiator
aſſellus lohannes VVicleff cum loh. Huſſo

con

alter iſt, als der heut. Papſt Clemens XII. wenn es
auf eine Apoſtoliſche ſitererlion ankomt. Jm ubri—
gen hatte es mit dieſem Petro Alliaceno eben die
Beſchaffenheit, wie oben mit dem Gerſon. Er hat
viel gutes erkant und gewolt, und abſonderlich eu
nen Tractat de reformanda Eecleſia geſchrieben:
unterdeſſen war er bey aller ſeiner guten Meynung
von dem Anſcehen der Kirchen bezaubert, und eu
ner der furnehmſten Anſtiffter, daß mit Huſſen zu
Coſtniz ſo grauſam iſt verfahren worden. Wie
hoch iſt demnach auch hierum Hußj Beſtandigkeit zu
achten!
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conſobrino diaboli ac virulento diaboli cacula
&c. ap. Seckend. Hiſt. Luth. L. J. S. 22. S. 7Jo.
f. io7. a kurtz, es war jederzeit eine richtige
Sache, daß Vvicleft ſein von andern eingeſo—

genes Gifft wieder andern, fonderlich dem Huſ—
ſen, eingeblaſen habe. So daß Cunrad VVim-
pina, einer der erſten und auch noch geſchick
teſten Wiederſachern Lutheri gerad die Reyhe
und ſuccesſion unſerer Kirche vollkommen ſo
machet, wie ich mir in dieſem Buchlein furge—
fezet habe. Er wiederholet in ſeinem Werck:
Sectarum Hareſium Anacephalæoſis ge
nannt, und zu Franckf. an der Oder Annoi528.
edirt, mehr als ioomal, daß Luther ſeine Lehre
von Huſſen und Vviclet, und dieſe von den
VValdenſern, genammen. Es iſt nichts ge
meiners bey ihm, als die Lutheraner zunennen
Neotericos Wicleſiſtas z.e. ex Wicleñ Angli-
ci peſtifero dogmate ſcaturiit coaluit om-
nis Bohemia. &c. Wiclef Husſitarum pater,

omnium ferme Neotericorum hæreticorum
proavus. &c. Wiederum J. IlI. f. 19. b.
WViclef hæreſes ſuas ex Waldenſibus deſuxit.
Wiclefiticam herefin Husſitæ primum exce-
perunt. Hos Lutherus ſecutus eſt. Aber
mal: Lutherus has hæreſes audetrepaſti-
natis Husſi, Wiclefi, Pigardorum latrinis) poſt-
liminio revocare, L.VII. f. 77. Und im Prolo-
go: Luthetus nihil protulit, quod non ante

Ji 4 hac
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478 Von den Bohmiſchen Brudern.

hac penes Græcos, Waldenſes, Wiclefitas,
Husſitas, Taboritas, Pigardosque hæreticum
exiſtimatum, ab Eccleſia condemnatum
fuit. Abſonderlich aber zehlet er unſere Stam—
Jater in abſteigender Linie noch einmal alſo:
Experimento deprehendes (wir ſeynd d' ac-
cord.) nihil illum Wittenbergium ignoti er-
ramenti invexiſſe, quod non ſchismatici Græ-
ci, aldenfer, hincque Vicief Anglicus, Huſſ,
Taboritæ Bohemi. protulerunt, Proleg. acdh L.
Vil. f. 75. Wir nehmen dieſes ad hominem
zu Danck an. Ob wir wolhernach wiſfen, wel
che einen Vorzug wir dem. Luther vor allen
zuſammen zu geben ſchuldig ſeyen.

J S. 144. c
Deſto iehr haben die Proteſtanten Urſache,

dieſe Verbindung immer feſte zu ſetzen. Der
gleichen finde ich dey Regenvolſo. in Syſtem.
Hiſtor. Chronol. Eccleſ.Slavon. wo er ſchrei
bet: die waldenſer wurden nach Engelland
verjaget, und ihre Lehre-dorten erhalten. Der
Erſte aber, welcher dieſelbe offentlich vertheidig
te, und ſie bedes mundlich und ſchrifftlich fleißig
triebe, war loh. Wiclef.ein gelehrter und from
mer Mann, Anno 1370. i470. L. C. IV. p. i.
wobey er ſich am Rand auf viele alte Auctoves
beziehet ad S. L. Il. C. V. p. 1581 und J. IIl.

 V
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C. V. p. zo7. Desgleichen Frider. Spanhemius:
VValdenfeès ſeculo Xlil. in hohemiam An-
gliam diſperſi ſunt. prodituri ex illis ſuo tem-
pore VViclefitæ, deinde Husſitæ Bohemi,
in Introd. br. ad H. S. p. 350. und p. 447.
Conſonat doctrina VValdenſium, VvViclefi,
Husſitarum, ac diſcipulorum omnium VvVi-
cleft. Von den unſern ſchreibet D. Spener in
ſeiner mehr angezogenen Diſſertation de Eccle-
ſia VValdenſium: VViclef habe denen VVal-
denſern, die vorlangſt in Engelland geweſen
waren, viel zu dancken gehabt. Conf. Fr. Ulr.
Callixti Tr.de Hæreſi Schism. P. III. C. V. J. I4.
Wer Gelegenheit hat, ſolches aus denen alte—
ſten Quellen, darzuthun, der thue es, als eine
wurdige Arbeit. Vieleicht hat deſſen etwas præ-
ſtirt Daniet, Neal in ſeiner neulichen Engell.
Kiſtory ot the Puritans or Proteſtant Non
conformiſts. &c. Londen 1729. in 8. in welcher
er eine Abhandlung von unferm loh. VViclefen,
undeſejnen Nachfolgern in der Lehre, den Lol-
lardiſten, furgefezet hat. Das Buch ſelbſt ha
be nicht geſehen. Jn einem Außzug deſſen aber
wird Vvielef ein Vorlaufer der Reformation
in Engelland genent. Er habe ſich beedes durch

ſeine Frommigkeit und Gelehrſamkeit gleich be—
ruhmt gemacht. Diejenige, welche ſeiner Leh
re folgeten, wurden bekant unter dem Nahmen
det Lollardiſten, dans Biblioth. Britannique

Jis T. l.
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T. J. p. 194. Dieſer Lollardiſten habe ſchon
im J. Stuck p. 22. erwehnet. Jn Deutſchland
ſeynd ſie bey zo. Jahr vor Vviclel bekant ge—
weſen: und waren an ſich nichts als die VVal-
denſer. Ob ſie durch Verfolgung nach En—
gelland getrieben worden, oder ob man ſie von
einen andern Lollard dorten ſo genennet habe,
iſt mir nicht bekant. Lenfant erzehlet, es habe
ihn ein gelehrter Doctor in Engelland, mit
Nahmen Villa, verſichert, man glaube in En—
gelland inßgemein, daß die VViclefiten waren
genennet worden Lollardiſten, von einem ge
wiſſen Lollarc, der eine Barbe, das iſt, ein
VValdenſiſcher Prieſter geweſen ſeye. Als fich
dieſer nach Engelland gepfluchtet, habe er dorten
ſeine Lehre außgebreitet. Ja es ſeyen wol
zwey oder drey ſolcher VValdenſiſchen Barben
geweſen, die den Nahmen Lollard getragen ha—
ben, dans l Hiſt. du Conc. de Piſe P. ll. p.289.
Vor andern machte ſich ein Lollardiſt, mit Nah

men Cunrad Hager von Wurzburg bekant,
der

»Wenn man die im J. Stuck p. 22. angebrachte
diſtinction unter Lollard und Lolhard annimt, kan
man zimliche confulion hierinnen vermenden,
vor welcher ſich auch Gottfr. Arnold nicht verwah—
ret hat, colt. P. J. L. XII. e. V. f. 2. etim P. I. L.
XIV. c. J. 2. ſeiner Kurchen, und Kezer-zHiſtorie.
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der um das Jahr 1zao. offentlich lehrete, daß
die Meß kein Opfer ſeye; daß ſie weder den
todten noch den lebendigen diente; daß Geld
fur die Furbitten der verſtorbenen zunehmen ein
KirchenRaub ſeye. 2c. Und diefes trieb er in
ſelbiger Dieces 24. Jahr lang, da Vviclef?
nunmehr bereits auf dem Kampf-Plaz ſtun
de. Und alsdenn durffte ihn der Biſchoff erſt
gefangen nehmen. Er geſtunde frey, daß er
viele unterwieſen und verurſachet habe, daß ſie
die Meß verabſcheuet, v. Flac. Cat. T. V. p. 750.
Morn. NMyſt. Iiniq. f. 445. Und ſo laſt ſich
beedes ſagen, daß die Lollardiſten alter ge—
weſen, als VViclef; wie Trithem. und andere
es furfſtellen: und daß ſie doch auch Vviclefs

pasſionirteſter Wiederſacher berichtet folgen
des. Die Anhanger wiclets wurden mit dem
Nahmen der Lollarder bezeichnet, weilen VVi-
clef die alte Meynungen der Lollarder behal—
ten, und noch neue Einſalle hinzu gethan hat,
ad Anno 1377. in Vita Eduardi IIl. p. iyI.
Jhme beſthreibet er auf folgende Weiſe: Sie
glaubten, daß im Sacrament des Altars nicht
der wahre Leib Jeſu Chriſti ſeye, ſondern nur
deſſen Abbildung; daß die Rom. Kirche ſo
wenig das Haupt der andern Kirchen ſeye, als
irgend eine andere Kirche, und daß JEſus

Chri
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Chriſtus dem Petro nicht mehrere Gewalt ge—
geben habe, als denen andern Apoſteln; daß
der Papſt zu Rom nicht mehrere Macht der
Schluſſeln der Kirchen habe, als ein anderer
Prieſter; daß die zeitliche Guter der Kirchen
konnen von den weltlichen Herren genommen
werden, wenn ſie in Misbrauch von der Kirchen
gezegen werden, und daß ſie hiezu unter Befah—
rung der ewigen Verdamniß verbunden ſeyen:
daß das Eoangelium eine gnugſame Regel fur
alle Chriſten ſeye, und daß alle andere Regeln
der heiligen, nach deren Obſervanz die Religi-
oſi lebten, dem Evangelio keine mehrere Vol
kommenheit gaben, als die weiſe Farbe einer
Mauren; daß weder Papſt noch ſonſt ein Pra
lat ein Gefangniß haben ſolle, die Ubelthater
zu ſtrafen: ſondern daß ein jeder delinquent
konte frey hin gehen, wo er wolte, und thun
was ihmbeliebte c. Darauf fahrt er fort: Nach
dem dieſe Sätze vom Papſt Vrbano V. und
dem Ertzbiſchoff zu Cantelberg, ſeyen verdam—
met worden: ſo hatten VViclef und die Seinen

eine Weile,ſtille geſchwiegen. Aber nachmals
hatten ſie ihre Lehre wieder aufs neue ins Pub-
licrim außgebreitet, und noch ſchadlichere Meh
nungen hinzu gethan. Die ſeyen auf folgende
puncten angekommen. Daß nemllich die Sa-
cramenten todte Zeigen ſeyen, und nichts wurck—

ten, auf die Weiſe, wie ſie in der Bom.
Kir
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Kirchen aadminiſtrirt wurden; daß der Cœ-
libat der Prieſter keine von GOtt gebilligter
Stand ſeye, und daß folglich die Nonnen,
Monche und Prieſter, wenn ſie wolten ſeelig
werden, ſich verheurathen oder doch den Vor—
ſatz ſich zu verheurathen, faſſen muſten. Wie—
drigen fals.ſeyen ſie Morder, und verderbten
den Heil. Saamen, daraus die zweyte drey
Einigkeit gebohren werden ſolle, und unterbra
chen die Zal derer, die ſeelig, und die verdamt
werden ſolten; daß wenn ein Mann und Weib
eins worden waren, eitr ander zu heurathen,
ſo ſeye dieſer Conſenſus genug eine Ehe zu
machen, iohne  ſonſt denen Verordnungen der

Kirchen fich zu untetwerffen; daß die (No—
miſche) Kirche nichts anders, als eine Syna-
goge des Satans ſeye, und daß ſie deßwegen
nicht zur. Kirche gingen, noch die Sacramen-

ten ſonderlich des H. Abendmahl empfingen,
dennſolches ſeye nichts, als ein Biſſen todten
Brods;, und der Altar ſeye eine Hohe und

JDhurm des Antichriſts; daß ſie ihre Kinder
nicht taufen lieſſen, durch die Prieſter: denn ein
neugebohrnes Kind bey ihnen ſeye die andere

drey Einigkeit, und nicht mit Sunden beflecket,
konne aber leicht beflecket werden, wenn es durch
der Prjeſter Haude pasſire; es ſehe kein Tag

heiliger, als der andere, und alle Tage gleich
zu arbeiten, zu eſſen und zu trincken, auch der

Sonn
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Sonntag ſelbſt; Es ſeye kein Fegfeur nach
dieſem Leben; man bedorffe zur Vergebuug
der Sunden keine andere Buſſe, als dieſelbe
bereuen und laſſen, J. c. in Vita Henrici IV.
p. 366. Manche nun unter dieſen Articuln
ſeynd recht und gut: manche ſehnd hand.
greiflich und recht plump erdichtet: manche
ſeynd verkehrt, und wenn die VViclefiten den
Mißbrauch, das falſche Vertrauen, den Aber
glauben dabey rc. beſtrafft haben: hat man ih—
nen Schuld gegeben, als verwurfen ſie die
Sache ſelbſt. z. e. wenn jemand uns nachſchrie
be, wir hielten nichts auf Tempel und ihre
Einweyhungen, darum weil in den Articulis
Smalcald. austrucklich ſtehe: Reſtant præſti-
giæ papales de ſtultis puerilibus articulis,
ut de templorum dedicationibus, P. IIl Act.
XV. p. m. 337. So wurden wir ihn die con-
nexion leſen, und ſo und ſo unterſcheiden heiſ
ſen. Eben wie dieſer feindſeeligen Etzehlung
ſelbſt nach, die Vviclefiten nicht denen Sacra-
menten ſelbſt ihre Krafft und Wurckung ab
geſprochen, ſondern NB. nur in ea forma, qua
iis utatur Eccleſia Romana, wie die Worte
laufen. Und ſo von andern auch kurtz,
es iſt eine unſtrittige Sache, daß die Anhan—
ger, VViclefs unter dem Rahmen der Lollar-

diſten
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diſten in Cngelland ſeynd begriffen und ver
folget worden Henr. von Knygthon, ein Ca-
nonicus von Leyceſter, um dieſelbe Zeit,
ſagt Vviclefs Junger ſeynd bald Vricle-
fiani, bald Lollardi genennt worden, de Even-
tib. Angl. L. V. v. 2662. Und unſer Vene—

table Hr. D. Weipmann: Sub Lollardorum
„nomine rixæ contentiones partis dominan-

tis cum VValdenſibus VViclefitis angliæ
duraverunt usque ad ſeculum XVI. quo an-
glia penitus erepta eſt Pontifici Rom. T. J.
P. 988.

S. 145.
War alſo der Seegen Vvicleis wichtig

und groß in und auſſer Engelland. Der u—
belgeſinnte VValſingham geſtehet ſelber, daß
noch unter der Regierung Henrici V. bey
hundert tauſend VVicleßten nur allein in
Engelland die RNomiſchen Kirche NB. be
ſtritten haben, ja daß faſt die Helffte
von Engelland ihhen beygefallen ſeyn p.

305.

 Einige wollen deſſen allerband volitiſche Urſachen

L aulieat rationes) muthmaſſen, davon ich
nichts zu ſagen weiß.
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Zzoz.“* Und neoch ſchoner bekennet der andere
Wiederſacher Knygthon. der mit Vviclef ge—
lebet: Sectatores VViclefi impleverunt ubi
que orbem regni, omnes facti doctores Ev-
angelicæ doctrinæ, d. i. die Anhanger Wi-
clefs erfulten allenthalben das gantze Bo
nigreich, und wurden alleſamt Lehrer der
Evangeliſchen Lehre. Dieſe Worte muß
ein gemeiner Evangeliſcher Chriſt dreymal,
ein Lehrer aber ſechs mal fur ein mal leſen.
Da erweckte GOtt 200. Jahr:vor Luthero
einen ictef in Engelland. Dieſer trieb eine
Evangeliſche Lehre. Dieſe Evangeliſche Leh

re

5 21

J eere—Qui. pluribus id perſequĩtur, villas ac civĩ-J

tates, ipſamque Agademiam Oxon. dotrina ejus
infectas eſſe dolet. Longe: lateque per pa-
trias populum. maculando ſinin piædieatio-
nem dilatavit, ĩta ut. peue Majörẽs Ptovineiarum

ecorum ſequerentur errorem. Niſus eſt abſorbere
Iordanem, omnes Chriſtianos mergepe in abyſ
ſuni. Dixit publice prædieavit: Reckoribus Ee-

cleſiarum eum non volentibus prohibere ob fa-
vorem populorum, qui libentisſime illum audie-
bant. ſe perieulo nolebant exponere ante-
quaim prohiberetur prædicare, p. 256. 281. op.
Wharth. f. ao. wo er ſich auch! auf! Wirlels
eigene und nachdruckliche Worte beziehet bey
Huſſo in T. J. f. ioyr fq. Abet ich kan ſie dor
ten nicht finden.
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re breitete ſich aus, und breitete ſich ins
gantze Bonigreich aus, und breitete ſich im
gantzen Konigreich allenthalben aus, und
alle, die ihr anhingen, waren Lehrer der
Evangeliſchen Lehre. Ein jeder ſuchte das
Evangelium ſeinem Nachſten mit zutheilen.

Doch

*Jch verwundere mich demnach nimmer, daß, als
der Biſchoff von Meiſſen, loh. a Sehleiniz noch Anno

1522. die Kirchen vilitiren durffte, ſein bey ſich
habender Doctor von Leipzig, Ochſenfahrt, zu
Herzberg unter andern Stichelehen auf D. Luther
auch dieſen puncẽten tur kezeriſch erklarte, und
offentlich ſchrie: Es iſt erlogen, daß alle Chri
ſten ſollen Prieſter ſeyn. Es iſt Hußiſch! es iſt
Wielefitiſch! S. Herrn von deckend. Hiſt. Luth.

L. I. Sect. 54. S. 130. f. 200. b. iſt doch wie—
der ein koſtliches Kornlein, das anders wo zer—
ſtreuet in dieſe Hiſtorie hin ein gehoret! So iſt
das edle Recht der Chriſten von geiſtlichen Prie
ſterthum immer beybehalten, und unter denen
erſten Lehren den Chriſten gegeben worden! Sol—

che Leute waren Vielef, Huſſ, Luther, daß ſie
.dem gemeinen Mann die Bibel verſchafften und

gleich erforderten, daß, wer das Evangeli—

V. Stuck. Kk



S—

S S

S

488 Von den Bohmiſchen Brudern.
Doch obne confuſion des offentlichen Lehr
Amts. Denn ſo finde ich wieder bey ihrem
offtgenanten argſten Feind eine herrliche Be—
kantniß, da er ſchreibet: Anno 1389. (alſo
gleich nach Vviclets Tod, der dieſes
Weitzenn, Kornlein grunen ließ) zogen die
Junger VvViclefs eine groſſe Anzahl Leute an
ſich, und fingen nun an, nach Art der Bi—
ſchoffe, more Pontificum, ſich ſelber Prie—
ſter zu ordiniren, denn ſie ſagten, daß ein
jeder Prieſter ſo viel Gewalt hatte zu binden,
zu loſen, zu adminiſtriren, als der Papſt
immer, Vid. VValſingnh. in Hypodeégmate
Neuſtriæ, Rich. Il. Von ſeinen Freunden
ſchreibt VViclef ſelber, daß der dritte Theil
der Cleriſey ihme angehangen ſeye. Unter
welchen viele theils mit Schrifften, theils

mit

um wiſſe, ſolches alſo bald auch ſeinem Bruder
lehren ſolle. Nur Schade und Schande, daß
wir dieſes groſſe Lob nicht bewahren, und da

man vor dieſen ſagen konte: Alle Wiclefiten ſeynd
Lehrer der Evangeliſchen Lehre; man ſolches
nimmer von allen Lutheranern ſagen kan und
darf.
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mit erſtandener Marter, ſich vor andern aus—
gezeichnet haben, z. e. (denn ſolches Gedacht
niß verdienen ſolche Zeugen) Philipp. Kep-
pyngdon, VValther Britte, lohannes Aſton,
lJohannes Aſchwarby, Nicolaus Lerford,
loh. Purvæus* Alex. Fabrice, Richard VVith,

Kk 2 lohan-

»Dieſer ſchriebe viel Buchern; ſonderlich einen Com.
mentarinm uber die Offenbahrung lohannis, un—

„„ter dem Titul Commentaris in Apocal. ante
centum annos ecditus Witteb. 1528. 8. cum Præf.
Luth. davon unſer Gerh. ſchreibet: Purvæum

ex Ioh, Wiclephi magiſtri ſui lectionibus hoe
opus collegiſſe, compertum eſt, Conf. Cath. f.
593. Ju demſelben ſeynd folgende Worte merck—

wurdig: Es ſeynd ſchon 7. Jahr, daß der Ro
miſche Papſtr offentlich NB. duich die Evan—
geliſche Prediger fur den Amichriſt iſt cerklaret

Wwoorden, nemlich von 1382. an. Und ich hatte
niemal dergleichen Dinge wieder ihn und die
ſeinen geſchrieben, wenn ſie mich nicht hutten gefans

gen geſezt, um mich ſchweigen zu machen c
doch hat der gute Mann hernach unter den Qua
len des Ertzbiſchofs von Cantelberz etwas uenſcht

S
—S
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lohannes Oldcaſtel Petrus Clark. VVil-
helm Taylar, VVilh. Vithe. Von ſeinen An
hangern unter dem gemeinen Volck iſt 5.

142. ſchon geſagt worden, wie fie ſich lieber
haben verbrennen, als die Bucher Vviclefs
nehmen laſſen, und dieſes noch unter der Re
gierung Konigs Henrici VIII. da das Feur
durch Luthern angezundet ſchon lichter loh in
Deutſchland brandte, Polyd. Vergil. L. 20. p.
400. Was ihr Leben betrifft, ſo wandelten
ſie beſtandig fort in denen gottſeeligen Fuß

J tapfen ihres Meiſters, oder (wie die Ge—
g

meinde zu Herrenhut in ihrem Notariats-
J Inſtrument lieber reden will) ihres erſten
J Aufweckers, und beſtatigten die Watrheit
uf

der Lehre, die ſie trieben durch die Reinig—
J

keit ihres Lebens. Sie gingen mit bloſſen
Fuſſen; waren mit einem ſimpeln HabitJ

gelei

5

ô„

liches gelitten, und das Buch wiederruffen. Vid.
Phil. Morn. Myſt. Iniq. f. m. 469.

»Von welchem furtreflichen, aber ſehr verfolgten
Edelmann, viel ſchones zu ſagen ware; wie auch
von dem treflichen Herrn von Cobham.

»Eben wie Wiclef ſelber keinen geiſtlichen Habit



geleibet, und gaben groſſe Exempel der Liebe.
Zwar einige waren Anfangs unter denen Ver
folgungen ſehr ſchwach. Aber neben dem,
daß ſie ſich von ihrem Fall erhohlten: ſo
erlitten die andern deſto herzhaffter die furch—
terlichſte Strafen, und opferten ihr Leben der
Liebe der Warheit auf, ſchreibet laq. Baſna-
ge dans l' Hiſt. de l Egliſe Ref. T. 2. P.
m. 154. Jhre groſte Sunde war der Unge—
horſam gegen die Cleriſey, ſchrieb noch vor
5. Jahren der erſt erwehnte Dan. Neal, J. c.
Es iſt aber die. Lehre Vviclefs nicht inner
Engelland verblieben: ſondern hat ſich ſon
derlich auch. in die Niederlande ausgebrei
tet, und unter denen dort haufig ubrig ge
bliebenen VValdenſern beſtandig erhalten wor
den, wie aus denen inquiſitions· Acten wieder ſie
erhellet. Unter denſelben fand ſich in ſonder
heiteder beruhmte VValdenſer, Petrus Payne,
ſonſten Clericus genannt, der aus Engelland

nach Bohmen fluchtig, und von dannen von

 atrmſeelig gegangen ſeyn

den Husſiten aufs Concilium nach Baſel

Kkz geſeni,

3

J

ſolle getragen haben, ſondern barfuß und ſehr
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geſendet worden, Er. Ad. Lampe H. E. 8e

48 S. p a92. Adr. Regenv. Hiſt. Eccl. Slav.
J I. l. C. VI p. 20. demnach laufft auch hie

mein hiſtoriſcher Fade ſo: die Uralte VVal.
denſer wurden nach Engelland zerſtreuet; in
Engelland pflanzten ſie ſich in denen Vvicle—
fiten fort, die Vviclefiten daurten bis auf
die Regierung Konigs Henrici VIIlI. der
den Grund zur Keformation gelegt; vorher
kamen ihrer viele auch nach Bohmen, und
ſchlioſſen ſich an die dortige Zeugen der War
heit aus der griechiſchen Kirche und dahin—
gekommenen VValdenſer an:.* Allenthalben
aber machten ſie groſſe und ſichtbare Hau

fen

Mann ſuhre alſo die beſtandige ſuecorſion der
Bekenner von dieſer oder jener braneche, ober
von beeden und mihrerern zugleich her, ſo gilt es
mir gleichviel. Nicht weniger gilt es mir gleich,

wenn jemand dieſe meine Probe an einer andern

Kirche machen wolte. Bekant iſts, daß die En—
gelandifche und Frantzofifche Kirchen eben auch
keine Tochtern der Romiſchen, ſondern ohne Zu—
thun von andern gepflanzet worden ſind.nAber
etwas neues und biſonders auserleſues uſte wie
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fen aus, die ſich vom Gootes-Dienſt der
N9Yomtlſchen Kirche ſcheideten, ja denſelben

mundlich und ſchrifftlich beſtritten, und hin—
gegen ihr eigen Predigte Amt hatten.

S. 146.

Das HauptWerck aber komt nun zweh
tens auf die Lehre wiclefs an. Ben dieſer auf
den rechten Grund zu kommen, dorffte es An—
fangs nicht nur ſchwer, ſondern faſt otnmog

lich ſcheinen: ſo gar voller Verwirrung iſt es

Kk 4 uber
S

neulich der groſſe Cantzlar zu Halle, Herr von
Ludwig den Urſprung der bekanten Kirchen-Freyh—

heiten in Sieilien daher gewieſen, weik dieſelbe
Kirche ſich von den Griechen her ſchreibe. An
Statt alſo, daß etwa einer Luſt bekommen moch—

te viel fehlerhafftes in meinen Buchlein aufzu—

ſuchen:: ſo nehme er die Hiſtorie der Griechi—
ſchen Kirche in Sicilien nur ſo gut außzufuh—
ren fur, als ich die Hiſtorie der Griechiſchen Kirche
in Bohmen mir furgenommen habe. Und als
denn wird er lernen Gedult mit den Schwachen

zu haben.

S
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uberal. Auf die gemeinen Scribenten der
Komiſchen Kirche darf man gar nicht fuſ—
ſen. Denn die ſchanden und ſchmahen den Mann
aufs entſetzlichſte. Boſſuet ſelber beſchul
diget ihn abſcheulicher und Godttslaſterlicher
Jrrthumer. Die man aber eben ſo wenig
zu glauben Urſache hat, als wenn zu theurſt
auf dem Concihio zu Coſtniz ſelbſt, wo man
noch Scheu tragen oder Furſichtigkeit gebrau
chen ſolie, dem Huſſen offentlich iſt furgeworf
fen worden, er habe fuürgegeben, er werde
noch die vierte Perſon in der Gottheit wer
den; T. J. f 34. Es iſt nichts verſchrey—
tes, als die a5. Articul, als welche aus
Wictefs Schrifften gezogen auf den Conci-—
lio zu Cofſtnitz ſeynd verdammt worden. Und
da ſolte einer meynen, hieraus wurde ja

ie

S
 k[êê  Ê

—S—

ſeine Lehre unfehlbar konnen erkant werden.
Aber nichts wenigers. Denn da ſeynd die
Patres gar illegall und unrichtig mit Ex-
trahirung der LehrSatze aus ſeinen Schriff
ten verfahren: indem ſie theils nicht ſeine
eigene Worte behaltenz theils weder Bu—
cher noch Capitel, wo die angebliche Jrrthu—
mer ſtehen ſollen, angezeiget haben. Dahero
komt, daß dieſes prætendirte Kezer- Regiſter
in etlichen Articumm zweydeutig; in etlichen
ungewis und verdachtig; in etlichen offen

bar

S
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bar falſch erfunden wird. So iſt es z. E.
noch gar nicht außgemacht, daß Wiclef nach

den Worten des lIIl. Articuls: Chri-
ſtus non eſt in Sacramento altaris identice

realiter in propria præſentia corporali, die
wahre und reale Gegenwart des Leibes und

Blutes JEſu Chriſti im Heil. Abendmahl
geleugnet habe; wie wir unten vernehmen
werden. Darnach machts einen kein ge
ringes Bedencken, daß manche der verworfe

nen Articuln in denen heutigen Schrifften
Wiclefs nicht geſunden werden; und welches
noch mehr iſt, daß das Gegentheil darinnen
ſtehet. Woraus unfehlbar folgete, daß Wiclel

entweder ſoche rein gelehret, oder auch wie
der tner habe. Da ihn nun die Ro—
miſche Kirche nicht bey ſeinen Lebzeiten; ſon

dern theils 25. theils zo. theils auch gar 40.
Jahr erſt nach ſeinem Tode gerichtet hat, da
er ſich nimmer hat verantworten konnen: ſo
ware billig geweſen, daß ſie ihn nicht aus de
nen erſtern, ſondern leztern Schrifften be—
urtheilet hatt. So machet einem auch die

Kk5 ſes
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ſie ſes einen Argwohn wieder die Unpartheylich

keit ſeiner Richter, daß wie ſie auf der einen
Seiten uberflußiges Zeug wieder ihn hauwr fen, und einerley Jrrthum mit unterſchiedli

unng
chen Worten in etlichen beſondern Articuln
wiederholen, z. E., der z5. art. iſt einerley

J

J

in

mit dem ſchon lang vorher ſtehenden 22. und

J J 23. Artical. Wiederum der 36. art. iſt eben
der zr. und 33. articul. Und  unter dem 10. ze.u J Z3. und 39. Artic. wird man der Haupt—

ij gp Sache nach auch keinen Unterſcheid finden;
J ufl! ei

L mit welcher argliſtigen Vergroſerung die Pa—
r

—S

J tres nur ein Blendwerck machen, und den
g Wiclef in deſto groſern Verdacht zeihen wol—

ten: alſo haben ſie auf der andern Seiten
gewiſſe uud ſehr wichtige Articul, die Vvi

J clet unſtreitig gelehret, weggelaſſen. J. e. Sie

verwerfen nirgend außtrucklich an ihm, daß er
gelehret habe: der Papſt ſeye der Antichriſt,
welches doch Vyiclef behauptete, und ihm
ſeine ſtrenge Wiederſachet, Thomas Vvaiden-
ſis, deßwegen exprelle wiederleget hat in

e 19
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T. l. p. 73. Denn die Patres hatten da—
mals keine Luſt, dieſes Geſchwar anzuruhren:

ſondern funden fur rathſamer zu dieſer Zeit,
da drey GegenPapſte auf einmal waren, de—

ren einer den andern fur den Antichrift ſchalt,

ſolche Ayſe zu disſimuliren und zuzudecken
Eine andere Untreue iſt, daß ſie ſich beym
lezten Articul: Alle Keligionen ohne Unter—
ſcheid ſeynd vom Teufel eingefuhrt: ſtellen,
als wenn Vviclet hiedurch auch die Chriſt
liche Religion verſtanden hattte. Da ſie

doch wiſſen konten, und auch wurcklich es ſo

gut

Bißweilen tritt er freylich noch leiß in dieſer
E—ache z. E. in ſeinem Reſponſo ad Richardum II.

ſchreibt er behutſam: Vtinam illud faſtuoſinm in-
crementum  dominationis. quam vindieat ſbi ſedes

KRomana, nqn ſit præambulum viam præparans
ntickrĩfto. ga in ſeinenn Brief aa Vrhan. VI.

J Papam Atiigih. ſchreibt er gar: ſuppono, q.
 Romanis Poütiſex, cum fummus Clmiſti Vicarii in

erris ſit cec.

ul
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gut wuſten, als ihr Finger, daß  behm Vvi—
clef Religiones nichts anders, als die man
cherley Bruderſchafften und Monchs-Orden
bedeuten.

See

S

—SS—

S—

S. 147.

45
Am allerbedencklichſten aber iſt, daß un

ter denen Wiederſachern, die entweder bey
ſeinen Lebzeiten, oder doch wenigſtens vor
dem Cancilio zu Coſtniz wieder ihn geſchrie—

J

bon, keiner ihme in den wichtigſten und ſtrit
J tigſten Lehren dergleichen Jrrthumer furwirft,
1 welche nachmals die gemiethete: Lohn
ut Knechte zu Coſtniz an ihm wolten etſchen ha
pif ben. z. E. Vvyiclef ſolle nach dem vier undJ vierzigſten gelehret haben: die Eyde,

welche man uber burgerliche Vertrage, und

5 weltliche Handelthue, ſeyen unerlaubet. Al—

J

lein Thomas Vvaiden, der VViclefs Lands-
Mann war, und faſt zu gleicher Zeit mit
ihm lebte, gedeneket deſſen in, der Wiederle

u Bgunqꝗ
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gung VvViclefs mit kemem Wort. Hat mans
doch zu unſerer Zeit noch zu befurchten, daß,
wenn ein ſorgfaltiger Prediger vor dem ſo
gemeinen und groben Mißbrauch der Cyden
zu den ſchlechteſten Sachen warnet, er in den
Verdacht gezogen werde, als wenn er uber—
haupt alle Eyde verwurffe. Noch wichtiger

ſt lA 16O00 ß
fel gehorchen* die Anſchuldigung lautet hart.
Allein gedachter Thomas VValden, der ſein
Buch noch vor dem Concilio geſchrieben, aber
es doch hernach den von dem Concilio zu
Coſtniz erwehlten Papſt Martino V. dedicirt,
und. darinn alle Bucher Vviclefs Fuß fur
Fuß refutiret, und nicht ein einiges Wort,
das ihm verdachtig geſchienen, ungerugt durch

gelaf

»*Bernhard de Luxenburs in ſeinem Catalogo
Hæreticorum ſezet die Worte ſo: Deus dedit
(an ſtatt, debet obedire diabolo. Welches
frehlich, wenn dieſe lectur gegrundet ware, den

tzn Streit ſi Endſch fft b acht

S

J
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gelaſſen, hat nicht ein Wortlein von dieſem

ti

prætendirten Jrrthum in ſeiner Wiederle—

J r
gung. Und eben ſo wenig findet ſich dieſe

un
Propoſition in einem andern Erngellander,
VvVilhelm VVildford genant, der ſchonn Anno 1396. auf Befehl des Ertzbiſchoffs von

uß
Cantelberg eine Refutation der Lehren VVvi-

ii clefs ediret hat. Hingegen kan man das
ati Gegentheil mit deutlichen Worten VViclefs
unnnt aufweiſen. Denn da ſchreibet er in ein.r
ant ſeiner Diſputationen wieder ſeinen Gegnern
Je alſon: die Teufel konnen die Menſchen nicht
in

J

J

J

J

verſuchen, als wenn es GOJJ gefalt, ihnen
Iin 4 hie zu die Erlaubniß zu geben Vid. ex Th.

VValdenſi unſer Lenfant dans P' hiſt. du
J Conc. de Conſt. p. 146. daß demnach unſer

gburtenbergiſcher Oſiander gute Urſache ge—
habt hat, ſchon zu ſeiner Zeit uber gedach—
ten Articul dieſen Außſchlag zu geben  Ea

haud dubie crasſisſima calumnia eſt, de
quo VViclef nunquam vel per febrim ſom-
niavit, in Epit. H. E. Cent. XV. L. J. c. 5.-
da man nun ſo viel gerechte Præjudicia wie-

deilÊ
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der dieſes Concilium in eines einigen Man—
nes einiger Sache hat: wie ſolte man denn

auf deſſelben Anklagen oder Entſcheidungen
etwas gewiſſes bauen konnen? Vielweniger
iſt denn einige reflexion zu machen auf die
anderwärtige 260. Jrrthumer Vviclefs, wel—
che zwar dem Conculio ſeynd uberreichet, aber

von dem ſelben ſelbſts nicht erkant, oder we—
nigſtens nicht formlich cenſirt worden. Die

meiſte anſtoßige Satze darinnen laufen auf
pPhiloſophiſche ſubtilitæten hinaus, und ſchei

nen zum Theil, einigen heutigen Lehren vor
geſpielet zu haben. z. E. GOTD. kan kein
Ding zu nicht machen. GODdD konte die
Welt weder kleiner noch groſſer ſchaf
fen. GOD hat eine gewiſſe Anzahl See—
len Anfangss erſchaffen, uber die er nicht ge—
hen kan. Alle Creatur iſt GOTD, denn

in

de welches auch denn Maniehæern, dem Petr. Abæ-

lardo, den Lollardis und W. Wideford, unb
T. ven Walden nachgeſaget wird.

J
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reſpectu habito ad ipſorum
icht: Erea

tur OTDc. Darum iſt GODJ eine
Crea 2c. Hieruber habe einen und an
dern Kiſtoriam Philoſophicam, ja auch
ſpeci me Hiſtoriam de Ideis geſchrieben,
nachg agen: aber, wie es gehet, hie von
keine ur in ihnen gefunden. Nun will

ich ch Raths in unſerer Kirchen er
aber mit demſelben ein neu

es Stuck anfangen.

ſelber,T

iſt G
tur.

die

alisſi
eſchl

Sp
mi

holen

eſſe intelligibile. Es folget aberen
O

jor Von den Bohmiſchen Brudern.

in GoOdd iſt alles GOJT. Die ldeen
aller Dinge ſehynd in GOJd von aller Frey—
heit her, und alſo ſeynd alle Dinge, die in
der Zeit gemachet werden, ewig, und ſcynd
G
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